
sür Th o rn  und Borstädte frei inS HauS: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 Pfennig, 
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lür auswärts: bei allen Kaiser!. Postanstalten vierteljährl. 1,50 Mk. ohne Bestellgeld.
Ausgabe

t äg l i ch  abends mit Ausschluß der Sonn- und Feiertage.

Redaktion «nd Expedition: 
Katharineu- u. Friebrichstr.-Ecke.

Fernsprech-Anschlnst Nr. 57.

Zusertionspreis
für die Petitspaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inserate werden angenommen in der 

Expedition Thorn, Katharinen- u. Friedrichstr.-Ecke, Annoncen-Expedition „Jnvaliden- 
dank" in Berlin, Haaseustein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. DukeS in 
Wien, sowie von allen andern Ännoncen-Expeditionen deS I n -  und Auslandes. 

Annahme der Inserate für die nächste Ausgabe der Zeitung bis 2 Uhr nachmittags.

^  94. Sonnabend den 23. April 1893. XVI. Zahrg.

Zur König Albert-Feier.
M it seltenem Glänze rüstet sich ganz 

Sachsen, um am 23. April ein doppeltes 
Jubelfest, den siebzigsten Geburtstag und zu­
gleich das fünfundzwanzigste Jubiläum des 
am 27. November 1873 erfolgten Regierungs­
antritts S r. Majestät des Königs Albert, 
zu begehen. Nicht nur die deutschen Fürsten 
Mit unserem Kaiser an der Spitze, sondern 
auch das ganze national gesinnte deutsche 
Volk nimmt an diesem Feste herzlichen An­
theil und richtet für den vielgeliebten hohen 
Jubilar innige Wünsche an den Allmächtigen.

In  erster Linie steht König Albert den 
Herzen des ganzen deutschen Volkes nahe 
als ruhmreicher Heeresführer in dem Kriege 
gegen Frankreich. Er war Führer der M aas­
armee, ihm unterstand — ein Zeichen des 
höchsten Vertrauens des Heimgegangenen 
großen Kaisers — unter anderem auch das 
Gardekorps. Die Ruhmesthaten des könig­
lichen Heerführers werden unvergessen bleiben, 
ihrer gedenkt nicht nur die Geschichte, sondern 
auch die Dichtung. In  dem Heldengesange 
Wildenbruchs „Sedan" heißt es:

„Auf stolzem Roß, in seines Volkes Mitte 
Hoch ritt der Sohn des Sachsenkdmgs an.
Denn das ist deutschen Volks uralte Sitte:
Das Volk zieht aus, der König zieht voran " 

Nicht allein im Felde, sondern auch in 
Friedenszeiten zog König Albert seinem 
Volke voran. Auf der Dresdener Versamm­
lung im März vorigen Jahres konnte Herr 
Graf zu Limburg-Stirum unter dem leb­
haften Beifall der zahlreich erschienenen 
Nichtsachsen erklären: „Die preußischen Kon- 
'rrvativen blicken mit Ehrfurcht empor zu 
Ns sächsischen Königs Majestät, in welchem 
me Traditionen des großen Kaisers ver­
körpert sind." Allein nicht nur die Kon­
servativen, alle national gesinnten Deutschen 
lhun d as ; denn König Albert ist ein echter 
deutscher Mann, ein treuer Monarch, der 
Zugleich Vater seines Landes und Schirmer 
der nationalen Art ist.
. M it unserem Kaiser und seinem Hause 

der König von Sachsen innig verbunden; 
"?d jedes Familienfest von Bedeutung ver- 
^"igt immer wieder aufs neue die beiden 
ere» befreundeten Monarchen. In  hingeben­
der Fürsorge für sein Land hat Seine 
Majestät von Sachsen sich die unauslöschliche 
Lrebe seines Volkes errungen. Zu dieser 
Liebe des engeren Vaterlandes gesellt sich

die Liebe und Verehrung Deutschlands, das 
heute keinen innigeren Wunsch empfindet als 
den, daß Gott der Herr dem hohen Jubilar 
noch viele gesegnete und glückliche Jahre 
zum Wohle seines Volkes und unseres ge­
meinsamen deutschen Vaterlandes schenken 
möge. Gott segne König Albert!

Der Kriegszustand hat begonnen.
Heute gingen uns folgende Tele­

gramme zu:
N e w y o r k ,  22. April. Das atlantische 

Geschwader ist zur sofortigen Blockade 
Havannas abgesegelt. Die Großmächte sind 
gestern verständigt worden, daß der Kriegs­
zustand eingetreten ist. Von einer formellen 
Kriegserklärung ist abgesehen.

W a s h i n g t o n ,  22. April. Präsident 
Mac Kinley erhielt gestern eine Höllen­
maschine, enthaltend eine Dynamitpatrone 
mit Zünder. Dieselbe wurde rechtzeitig be­
merkt und schadlos gemacht.

M a d r i d ,  22. April. Da die Cortes 
gestern sich gegen das Ministerium ausge­
sprochen haben, hat das Gesammtministerium 
demissionirt.

Schon aus den vom gestrigen Tage vor­
liegenden telegraphischen Meldungen ist der 
Beginn des Kriegszustandes zu ersehen.

M a d r i d ,  21. April. In  dem heute 
unter dem Vorsitz der Regentin abgehalte­
nen Ministerrathe legte der Ministerpräsi­
dent Sagasta den gegenwärtigen Stand der 
Dinge dar. Die Lage sei Kriegszustand. 
Dem amerikanischen Gesandten Woodford 
sei kundgegeben worden, es wäre unnütz, 
daß er irgend welche Note überreiche. — 
Schon vorher hatte die „Agencia Fabra" 
die Meldung verbreitet: Woodford dürfte 
heute der spanischen Regierung das Ultimatum 
überreichen wollen. Die Regierung wird 
ihm dasselbe aber zurückgeben und erklären, 
Spanien acceptire keinerlei Weisung. — 
Woodsord hat seine Archive bereits dem 
englischen Botschafter übergeben. — Der 
englische und der österreichische Botschafter 
besuchten heute das Auswärtige Amt, 
ersterer um mitzutheilen, daß er die Ge­
schäfte der amerikanischen Gesandtschaft über­
nommen habe. — Die Arbeiten der Cortes 
werden abgekürzt, ohne daß jedoch die Cortes 
in Permanenz tagen. — Die offiziöse 
„Korrespondenzia" führt aus: „Spanien
kann bereits überfließen vor Entrüstung,

hervorgerufen durch die Ungerechtigkeit, 
Rohheit, Infamie und Unehrlichkeit der Be­
schimpfungen jeder Art, welche auf Spanien 
gehäuft sind durch ein von den unedelsten 
Leidenschaften und den niedrigsten Ge­
sinnungen herabgewürdigtes Volk. Wir 
könnten schon Schlag durch Schlagerwidern, 
werden aber niemals von Waffen, die in 
einem ritterlichen Lande verboten sind, Ge­
brauch machen. Das Ergebniß des Krieges 
wird so sein, wie Gott es will, wir haben 
aber großes Vertrauen zum Erfolg der An­
strengungen unserer Streitkräfte zu Lande 
und zu Wasser und zum Triumphe der Ge­
rechtigkeit." — Aus H a v a n n a  wird 
neuerdings gemeldet, daß die Haltung der 
spanischen Regierung mit Enthusiasmus auf­
genommen worden sei. Es fanden patriotische 
Kundgebungen in Havanna statt.

Während die europäische Bevölkerung sich 
durchweg ablehnend gegen Amerika verhält 
und einstimmig das hinterhältige Verfahren 
der amerikanischen Regierung verurtheilt, 
Verhalten sich die europäischen Mächte selbst 
völlig neutral. Die „Köln. Ztg." schreibt 
hierzu in einem sichtlich inspirirten Artikel, 
es könne mit Befriedigung die große Wahr­
scheinlichkeit verzeichnet werden, daß andere 
Mächte wie Spanien und Amerika in den 
Krieg nicht verwickelt werden. Die europäi­
schen Großmächte haben sich, je mehr die 
Dinge auf die Spitze trieben, um so größerer 
Zurückhaltung befleißigt, und es ist mit 
Sicherheit anzunehmen, daß sie auch ferner 
unbedingt neutral bleiben, da diese Neutrali­
tät zur Wahrung der eigenen Interessen er­
forderlich ist.

*  »
*

Zu den Kriegsvorbereitungen in Amerika 
wird weiter aus N e w y o r k  gemeldet: Die 
Regierung miethete 15 große Schiffe für den 
Truppentransport. Diese Schiffe sollen in 
einer Fahrt 15000 Mann befördern. Zur 
Aufbringung der Kriegskosten dürfte eine 
neue Einkommensteuer-Bill eingebracht werden, 
da die angeregten Steuern auf Kaffee, Oel, 
Petroleum und ähnliche Bedarfsartikel wenig 
Anklang in der Geschäftswelt finden. Eine 
empfindliche Stockung, namentlich in Ellen- 
waaren und Luxusartikeln, macht sich bereits 
bemerkbar. Der Führer der revolutionären 
Bewegung auf Kuba, Palma, wurde nach 
Washington zu einer Konferenz mit dem 
General Miles, dem Kommandeur der

regulären Armee, berufen. Palma hat a« 
manchem Kriege auf Kuba theilgenommen 
und kennt die Insel genau. Die kubanische 
Junta hier interpretirt diese Konferenz als 
die thatsächliche Anerkennung der kubanischen 
Republik. Auch in diesem Umstände liegt 
ein weiterer Beweis dafür, daß die amerikani­
sche Regierung von vornherein mit den 
Rebellen gemeinsame Sache gemacht hat.

In  Lo n d o n  scheint man den neutralen 
Standpunkt der europäischen Großmächte 
nicht zu theilen, man neigt dort vielmehr zur 
Parteinahme für Amerika. Dies ist aus 
folgendem Telegramm des Wolff'schen Tele- 
graphen-Bureaus erkennbar: Lo n d o n ,
21. April. Der amerikanische Botschafter 
sprach in Beantwortung eines Toastes auf 
das diplomatische Korps bei dem alljährlichen 
Osterbankett im Mansion House in warmen 
Worten von der Verwandtschaft zwischen 
Großbritannien und den Vereinigten Staaten, 
die vereint seien im Dienste der geheiligten 
Mission der Freiheit und des Fortschrittes. (!) 
— Die „Times" melden aus Havanna vom 
17. d. Mts., die Behauptungen, daß die 
Kubaner bereit seien, an der Seite der 
Spanier gegen Amerika zu fechten, seien 
absolut grundlos. Der Waffenstillstand habe 
vollkommen Fiasko gemacht. Die Insurgenten 
weigerten sich, ihn in irgend einer Form an­
zuerkennen. Die Meldung der spanischen 
Behörden, daß die Feindseligkeiten eingestellt 
worden, sei unwahr. Die spanischen Truppen 
sollen ihre Operationen gegen die Insurgenten 
so fortsetzen, wie vor der Verkündigung des 
Waffenstillstandes. Die Truppen hätten 
gestern an verschiedenen Punkten Pinar del 
Rios die Aufständischen angegriffen. Der 
für die Regierung zugängliche Kohlenvorrath 
auf Kuba umfasse 80000 Tons. — Ein 
Spezial-Korrespondent des „Daily Telegraph" 
in Keywest meldet: 23 Schiffe der amerikani­
schen Flotte, klar zur Aktion, erwarten unter 
Dampf den, Befehl zum Auslaufen nach 
Havanna. Die ganze reguläre Armee soll 
jetzt konzentrirt sein bei Chickamanga, Mobile, 
Neworleans und Tampa.

In  M a d r i d  herrscht eine ruhige und 
zuversichtliche Stimmung. Ueber die Er­
öffnung der Cortes wird gemeldet: 
M a d r i d ,  20. April. Die Eröffnung der 
Cortes geschah in feierlicher Weise. Die 
Königin-Regentin begab sich in Begleitung 
des Hofstaates nach dem Senat und verlas

« ^ D i e  Krone.
Romantische Erzählung v-A nt.Frhrn.v.Perfal

----------  «Nachdruck verboten.)
^  Fortsetzung.)
Der Führer und Omar knieten unterdesse 

beiseite, die Arme über die Brust gekreuzi 
das Haupt ehrfurchtsvoll gebeugt.

„Woher kommt Ih r  denn eigentlich? 
fragte sie der Rerter.

„Vom Thale Tcmbi, hoher Fürst," e, 
widerte der Führer, ohne aufzublicken. „Vor 
rdlen Aurek bin ich gesendet, als Weise 
dieses Mannes, an Deiner Seite. Er läs 
ehrfurchtsvolle Grüße Dir bieten."
^  .S o  bist Du Gilpaikan selbst?" fragt 
Achmet.

„Der bin ich, und Du? Der alte Aurek 
sendet Dich, sagt der Mann, so mußt Du 
ein Edler sein, wie auch Dein ganzes Wesen 
öeigt. — O, wie peinlich ist mir doch der 
Vorfall!" wandte er sich ärgerlichen Tones 
an das Mädchen.

Doch dieses war nicht schüchtern.
»Was kann denn ich dafür? Seit wann 

sehen Edelleute denn in Bauerntracht? Und 
w .^  «n Scherz, den der Herr beliebt, so 

'h" °uch die Folgen nicht zu sehr 
verstimmen."

»Beruhigt Euch, schönes Fräulein!" er- 
n-, Achmet darauf mit gelindem Spott. 

»Ls ist Scherz, und ich bin kein Edel­
mann, und wenn es bei Euch Sitte, den 
Bauern so zu begrüßen, so habt Ih r  nicht 
weit gefehlt.«

»Nicht so. nicht so!" Gilpaikans Antlitz, 
das dem des Mädchens auffallend glich, eher,

daß es noch zarter war — oder schien es 
nur so in der Umrahmung männlicher Tracht, 
— röthete sich. „Der Bauer ist mir so viel 
werth, als der Edelmann. Du scheinst ein 
Fremder, daß Du daran zweifelst. Ich 
wundere mich nur, daß Aurek —"

Achmet nahm aus der Ledertaschc den 
Brief und überreichte als Antwort ihn dem 
Fürsten. Der erbrach ihn hastig, Achmet 
verwundert betrachtend.

Die edlen Züge gaben beredt den Ein­
druck, den der Inhalt machte: bald unver- 
hülltes Staunen, bald ein arg Bedenken, das 
dieses kreuzte, bald Entrüstung und hellen 
Zorn. Zuletzt zuckte er zusammen, las noch 
einmal und blickte dann auf, Achmet in 
sonderbarer Weise betrachtend, halb in Neu- 
gierde, halb in edlerer Regung.

„Verzeih' mein Staunen, Achmet," begann 
er dann. „Aber was mir mein alter Freund 
schreibt, ist so sonderbar — wenn es seine 
Schrift nicht wäre —"

Er durchsing noch einmal das Schreiben. 
„Das bedächtige Alter entbrennt in jugend­
lichem Feuer, höchst wunderbar. —" Er 
schüttelte das Haupt. „Doch ich liebe das 
Wunderbare," setzte er hinzu, während sein 
strahlendes Auge in die Ferne schweifte, „das 
die Fessel des Alltäglichen abgestreift und 
uns naht auf nie betretenem Pfad, vom 
Himmel selbst gesendet." Dann rasch sich 
fassend, — als ob er selbst ärgerlich sei über 
seines Geistes zügelloses Schwärmen, — 
setzte er das goldene Horn an die Lippen, 
das ihm um die Schulter hing, und blies 
den Jägerruf.

Zwei Falkenknechte kamen aus dem Walde 
geritten.

Der Fürst ließ den einen absitzen und 
bot Achmet sein Pferd, — er müsse sofort 
ihm folgen.

In  einer schlimmeren Lage sah sich Achmet 
nie. — Er hatte noch kein Pferd bestiegen, 
und so unschuldig er daran war, die Scham- 
röthe stieg ihm in das Gesicht, während anderer­
seits heftiges Verlangen ihn erfaßte beim 
Anblick des schönen Thieres, das so laufbe- 
gierig trippelte, des blitzenden Sattelzeuges. 
Wenn nur das Mädchen nicht so schelmisch 
gelächelt und ihrer Gefährtin etwas zu­
flüsternd, auch die noch angesteckt. Einen 
Augenblick entschuldigte er sich mit seiner 
Kleidung, er werde sich wohl schlecht aus- 
nehmen in solch' glänzender Gesellschaft. 
Doch Gilpaikan bestand darauf. — Und 
Plötzlich mit der Linken die Zügel packend, 
schwang er sich auf des Pferdes Rücken, 
das, so ungefüge Kraft wohl nicht gewohnt, 
erst zitternd zusammenschrecke, sich bäumte 
und dann Reißaus nahm. Doch die Schöne 
kam nicht dazu, zu lachen, so rasch gewann 
der Reiter die Herrschaft wieder über das 
störrige Pferd und zwang es zurück. Nur 
seine Wangen glühten vor Erregung, und 
die dunklen Augen blitzten vor Heller 
Freude.

Gilpaikan lobte seine Kunst. Und so 
thöricht es Achmet selber fand, um keinen 
Preis hätte er gestanden, daß dies sein 
erster Ritt.

Im  Galopp ging es nun der Stadt zu, 
an dem starr, mit offenem Munde ihm

nachblickenden Omar, dem Achmet zurief, 
nachzukommen, vorbei. Es war ihm zu 
Muthe, als ob der Sattel seine Heimat 
wäre, und die ganze Welt ringsum erschien 
ihm anders. Die Berge nicht mehr so 
drückend hoch, der blane Himmel näher, und 
obwohl Schüchternheit auch sonst nicht 
seine Sache, so frei, so erhoben fühlte er 
sich nie.

Der Fürst zeigte ihm die beiden Mädchen 
als seine Schwestern.

„Meine sanfte Haimuni und hier — ihr 
Widerspiel — meine bitterböse Jüngste, 
Asra, die Du schon zur Genüge kennst." 
Der Name verdarb Achmet etwas die 
Laune. Davon war freilich für ihn nichts 
Gutes zu erwarten, und der Empfang 
stimmte ja vortrefflich.

Gilpaikan deutete sein Erstaunen anders.
„Tu wunderst Dich wohl über den 

Namen, sonst nicht gebräuchlich hier im 
Lande?"

„Da hat er ganz recht," mischte sich 
Asra darein. „Ist auch gar kein Mädchen­
name, in der ganzen Welt nicht, und ich 
muß damit herumlaufen, so lange ich lebe, 
weil einmal ein Prinz Asr hieß, da draußen 
wo am Meere, — der verloren ging als 
Wickelkind. Haimuni hätte man so nennen 
sollen, die hätte sich noch eine große Ehre 
daraus gemacht."

„Und zwar mit vollem Rechte," erklärte 
der Fürst. „Prinz Asr war nämlich des 
großen König Mansurs Sohn," wandte er 
sich an Achmet, „den Dein guter Freund, 
der schlimme Sarbar, morden ließ. Mein



um  2 U hr die T hronrede. Dieselbe beginnt 
fo lgenderm aßen: Die schweren Besorgnisse, 
welche mein H erz betrüb ten , sind seit dem 
letzten M a l, daß ich an S ie  das W ort richtete, 
noch gewachsen; die B eunruh igung  der B e­
völkerung ist lebhafter geworden in dem be­
unruhigenden G efühl des Bevorstehens neuer 
g rößere r Verwickelung. Diese sind hervor­
gerufen durch die W endung der Dinge auf 
K uba, an der ein T heil der Bevölkerung der 
V erein ig ten  S ta a te n  schuld ist, der v o ra u s­
sieht, daß eine au s freiem W illen hervorge­
gangen- Kundgebung der kubanischen B e­
völkerung durch seine V olksvertretung fü r 
im m er jene P län e  zerstören w ird , die sich 
gegen die S o u v e rän e tä t S p a n ie n s  richten 
und von denjenigen genährt worden sind, die 
m it Unterstützungen und Z ukunftsp länen  von 
den benachbarten Küsten a u s  do rt gelandet 
sind, um das F euer der In su rrek tio n  auf 
dieser unglücklichen, a u s  so vielen W unden 
blutenden In se l zu schüren. W enn die R egie­
ru n g  der V ereinigten S ta a te n  dieser blind- 
w üthigen S trö m u n g  nachgeben sollte, dann 
w ürden jene D rohungen  und B eleidigungen, 
die w ir bis jetzt, weil sie nicht der Ausdruck 
der w ahren  G esinnung der amerikanischen 
Bevölkerung sind, in  Gleichmuth hinnehm en 
konnten, sich in unerträgliche H erausfo rderung  
um w andeln und behufs V ertheid igung der 
nationalen  W ürde meine R eg ie rung  dazu 
zwingen, unsere Beziehungen zur am erikani­
schen R eg ierung  abzubrechen. I n  diesem 
kritischen Augenblick h a t die erhabene S tim m e 
desjenigen, der auf E rden die Gerechtigkeit 
G o ttes verkörpert, Rathschläge voll F rie d en s­
liebe und W eisheit gegeben, die meine R egie­
rung  unschwer befolgen konnte im B ew ußt­
sein ih res Rechtes und ih re r P flichterfüllung. 
—  Auch die T hronrede schiebt die Schuld an  
den W irren  aus K uba und an dem Ausbruch 
des K rieges der H in terhältigke it der 
A m erikaner zu. I n  spanischen R eg ie ru n g s­
kreisen hofft m an im m er noch auf die U n ter­
stützung europäischer Großm ächte, wie 
folgendes T elegram m  besag t: M a d r i d ,
21. A pril. I n  Regierungskreisen behauptet 
m an, daß trotz der m om entanen Scheu, die 
die G roßm ächte derzeit noch gegen die Union 
zeigen. Umstände ein treten  können, u n te r 
denen S p an ien  nicht m ehr allein steht im 
Kampfe um  sein Recht. —  Diese Hoffnung 
dürfte jedoch durch obige A uslassung der 
„K. Z ."  zerstört werden.

Ueber die K riegsvorbereitungen  in S p an ien  
liegen folgende D rah tu n g en  v o r :

M a d r i d ,  21. A pril. A dm ira l V illa li, 
K om m andant des Torpedogeschw aders, ha t, 
bevor er Cadix verließ, sich m it allen seinen 
S o ld a ten  vor ein M u tte rg o tte sb ild  begeben 
und eine Ansprache gehalten, in welcher er 
betonte, daß jene nicht in den K rieg ziehen 
sollten, die sich fürchteten. D ie S o ld a ten  
an tw o rte ten : „W ir w erden unseren F ü h re rn  
folgen und den K riegsgefahren  trotzen." 
A dm ira l und M atro sen  knieten a lsdann  nieder 
und schwuren, nicht nach S p an ien  zurückzu­
kehren, es sei denn a ls  S ieg e r.

M a d r i d ,  21. A pril. S en a to ren  und 
Abgeordnete aller P a r te ie n  gaben den E n t­
schluß kund, energisch jede P rä te n tio n  der

V ereinigten S ta a te n  zu verw erfen und alle 
geforderten Kredite zu bewilligen.

W i e n ,  21. A pril. D ie „Neue W iener 
Z eitung" e rfäh rt au s  B uenos A yres, daß sich 
dort auf V eranlassung einer G ruppe einfluß­
reicher Persönlichkeiten eine argentinische 
Legion gebildet habe, die sich in der nächsten 
Z eit nach K uba einzuschiffen beabsichtige, um 
auf S e ite n  der S p a n ie r  zu kämpfen.

L o n d o n ,  21. A pril. D er „D aily  M a il" -  
K orrespondent in S in g ap o re  te leg rap h irt, daß 
die R ebellion auf den P h ilip p in en  große 
Fortschritte  mache und sich rasch über den 
ganzen Archipel au sb re ite . I n  der P ro v in z  
Cebu hätten  die S p a n ie r  verschiedene N ieder­
lagen erlitten . D a s  spanische Postboot 
„Leo X I I I ." ,  das in S in g ap o re , von M a n illa  
kommend, e in traf, ha tte  u n te r  anderen den 
zurücktretenden G ouverneur der P h ilipp inen , 
M a rq u is  de Estella, sowie den Bischof von 
P o r to  R ico an B ord . D ie übrigen  P assag iere 
w aren  g röß ten theils spanische B eam te und 
wohlhabende F am ilien  au s  M a n illa , die den 
Schauplatz des A u fru h rs  verließen.

Von den sonst noch vorliegenden tele­
graphischen M eldungen geben w ir folgende 
w ieder:

H a v a n n a ,  21. A pril. D ie m ilitärischen 
V orbere itungen  gehen in fieberhafter E ile vor 
sich. E ine große T ruppenkonzen tration  w ird  
in H av an n a  bewerkstelligt. E s  herrscht voll­
ständige R uhe, das Geschäft ist vollständig 
gelähm t.

B r ü s s e l ,  21. A pril. D on C a rlo s  tr a f  
in Ostende ein und e rw arte t d o rt die. w eiteren 
Ereignisse in S p an ien .

P a r i s ,  21. A pril. F ü r  die spanische 
N ationa l-S ubsk rip tion  zur V erm ehrung der 
F lo tte  fließen bei der hiesigen spanischen B o t­
schaft zahlreiche G aben ein. E ine hohe P ersön ­
lichkeit spendete 2 5 0 0 0 0  F ran k s.

M a d r i d ,  21. A pril. D ie R egierung  
richtet an alle M ächte ein Rundschreiben, in  
welchem dieselbe erk lärt, daß sie zum Kriege 
gezwungen w orden sei und die V eran tw o rtu n g  
h ierfü r lediglich den V erein ig ten  S ta a te n  
überlassen müsse.

L o n d o n ,  20. A pril. Zufolge des zu er­
w artenden  A usbruches eines spanisch-amerika­
nischen K rieges steigt der P re is  fü r W eizen 
im ganzen Lande.

V a te r , der den alten  M a n su r  hoch ver­
ehrte, obwohl sie oft im Felde sich gegen­
überstanden, gab m einer Schwester, die an 
demselben T age d as  Licht der W elt erblickte, 
erschüttert Wohl von der T rauerkunde, den 
N am en des unglücklichen P rin z en , von dem 
die S a g e  geht — " G ilpaikan  h ielt plötzlich 
sein P fe rd . S e in  Blick, auf Achmet ge­
richtet, nahm  wieder den sonderbar v er­
lorenen G lanz an, wie eben, a ls  er vom 
W underbaren  sprach —  „daß er irgendw o 
noch lebe," schloß er dann in langsam em , 
verlorenen Tone.

Achmet, dem der Unm uth die B rust fast 
sprengte, selbst in diesem verschlossenen 
Eden auf r>en U rfeind seines L ebens zu 
stoßen, brachte dieses A nstarren  doch völlig 
au s  der Fassung.

„D u glaubst doch nicht an dieses A m m en­
m ärchen?" sagte er voll Hohn.

„W arum  soll ich denn nicht d a ran  glauben, 
daß eine höhere M acht eines so edlen S tam m es  
S p rö ß lin g  dem V erderben entzogen und irgend­
wo auferzieht zu ihren Zwecken, —  vielleicht 
ohne daß er selber seine hohe Abkunft ahnt, 
in  A rm uth  vielleicht und b itte re r N oth. O, 
ich glaube es so gerne, das schöne M ärchen 
von Asr. Ich  habe sogar oft von ihm ge­
trä u m t, von seiner W iederkehr, -  ja , ich 
kann sagen, ich bin sein bester Freunds ob­
wohl w ir u n s nie gesehen."

„Und ich kann ihn nicht ausstehen," er­
klärte A sra eigenwillig. „ Im m er so n u r zur 
E rin n e ru n g  leben zu müssen an diesen P rinzen , 
eine lebendige Inschrift, das p aß t m ir nicht' 
—  D er V a te r und H ai nann ten  nie meinen 
N am en, ohne an  ihn zu denken. E in  w ahres 
Glück, daß ich kein Ju n g e  bin, sonst w äre ich 
ü b e rh au p t nicht auf der W elt, eine H ülle n u r 
fü r  D eine S chw ärm erei."

Politische Tagesschau.
D er T erm in  fü r die R e i c h s t a g s ­

w a h l e n  ist nunm ehr festgestellt. Die W ahlen 
w erden M itte  J u n i  stattfinden. D ie V er­
öffentlichung des T e rm in s  dürfte  in a lle r­
nächster Z eit erfolgen. —  I n  der Presse ist 
angenom m en w orden, daß fü r diese V er­
öffentlichung erst der Schluß der jetzigen 
T agung  des R eichstages ab g ew arte t w erden 
müsse. E ine solche N othw endigkeit lieg t, wie 
die „ S ta a ts b .-Z tg ."  schreibt, nicht vor. Die 
Bekanntm achung w ird vielm ehr, sofern es 
nothw endig erscheint, auch vorher erfolgen.

E ine M assendem onstration zu G unsten des 
kleineren und m ittle ren  G ew erbestandes p lan t 
d e r B u n d d e r H a n d e l s -  n n d G e w e r b e -  
t r e i b e n d e n .  I n  einer allgem einen V er­
sam m lung, zu der alle in B etrach t kommenden 
B erufsstände eingeladen w erden, sollen die 
Uebelstände im K leinhandel und G ew erbestande

„Und doch hörtest D u  seine Amme, die 
gute D a ili, so gerne von ihm  erzählen," be­
merkte H aim uni nun, „aus deren A rm en ihn 
ein M ö rd e r riß , wie schön er w a r , und wie 
klug m it einem J a h re  schon, ganz das E ben­
bild des V a te rs ."

„E i, w as  w ollt' ich denn machen, wenn 
I h r  Euch unzählige M a le  die Geschichte er­
zählen ließet, und D u  gleich weintest und 
schriest, wenn D a ili zögerte — "

Achmet horchte auf. „Und lebt diese 
D aili noch, die das erleb t haben w ill? "  
frag te  er.

„S ie  ha t es erlebt, verlasse Dich darau f,"  
erklärte der F ürst. „Dem  B lu tbade  glücklich 
entronnen, flüchtete sie vor S a r b a r ,  der nach 
ih r eifrig spähte, um  des P rin zen  Schicksal 
zu erfahren , zu meinem V ate r. S ie  leb t 
noch, unw eit von hier, und g laub t fest an 
ih res L ieblings W iederkehr."

„D en ein M ö rd er ih r en triß  —  zum 
M orden  doch!"

„E r m ordet nicht, wenn der Allmächtige 
nicht w ill, daß er m ordet," entgegnete G ilpaikan.

Unterdessen hatten  sie die S ta d t  erreicht. 
S ie  erschien Achmet wie zu einem Feste ge­
schmückt, so sauber, so freudig in ih rer üppigen 
B lum enprach t; und überall heitere, schöne 
Menschen m it freundlichem, offenen G ru ß , der 
nicht Z w ang , sondern vom Herzen kam. Und 
au s  den Fenstern streuten schöne H ände Rosen 
auf den W eg G ilpa ikans, der m it unnach 
ahmlicher A nm uth seine G rüße sendete, den 
einen m it einer Ansprache ehrte, den andern  
m it einem raschen W orte, einem freundlichen 
Nicken des H aup tes , ohne Unterschied des 
S ta n d e s , vornehm  und gering , jung  und a lt. 
H ier geduldig ein langathm iges Gespräch an ­
hörend, do rt milde rügend, w enn sein Auge 
auf U ngehöriges stieß. (Fortsetzung folgt.)

von fachkundiger S e ite  beleuchtet werden. 
M a n  rechnet darau f, daß gegen 70 gewerbliche 
V ereine V ertre te r  dazu entsenden werden. 
F e rn e r beabsichtigt m an, eine D epu ta tion  an 
den Kaiser zu entsenden, um die höchste S te lle  
von dem V erfa ll des M itte ls tandes zu u n te r­
richten und die Hilfe des M onarchen anzurufen.

E inen lehrreichen Einblick in  die s o z i a l ­
d e m o k r a t i s c h e  V e r w e n d u n g  d e r  
A r b e i t e r g r o s c h e n ,  welche in  die Kassen 
der sozialdemokratischen Gewerkschaften und 
Gewerkschaftsverbände fließen, gestatten die 
vorliegender: Abrechnungen von zweien dieser 
V erbände, des H o lzarbeiterverbandes und des 
M e ta lla rb e ite rv e rb an d es. I n  den A usgaben 
der Rechnung des erstgenannten V erbandes 
fü r die J a h re  1895 b is 1897, die in E in ­
nahm e und A usgabe m it 950 987 M k. ab- 
schließt.figuriren u n te r  anderem  folgendePosten: 
G eh ä lte r 2 5 1 49 ,20  M k., V erw altungskosten 
11367,13  M k., A g ita tion  101834 ,58  M k., 
Kosten des B e rb an d s tag es  4274,33 Mk. D a s  
sind rund  142 000 Mk. B ei solchen A u s­
gaben ist es kein W under, w enn zahlreiche 
A gita to ren  den großen H errn  spielen, w ährend 
die von ihnen irregeführten  Genossen im m er 
tiefer in den S u m p f gerathen .

F r a n c e s k o  C r i s p i  h a t von seinen 
W ählern  in  P a le rm o  die erhoffte G enugthuung  
fü r den TadelS-Beschluß der K am m er erhalten  
—  m it überw ältigender M ehrhe it haben sie 
dem greisen P a tr io te n  neuerdings ihre V er­
tre tu n g  im P a r la m e n t üb ertrag en . D ie 
N iederlage des sozialistischen G egenkandidaten 
B a rb a to  ist geradezu kläglich.

D a s  ursprünglich a ls  D isk red itirung  der 
deutschen Jndustrieerzeugnisse von dem b r i ti ­
schen Konkurrenzneide ausgeheckte m a ä o  i n  
S s i - m a n ^  ist zur großen E nttäuschung der 
englischen Geschäftsw elt in sein G egentheil 
umgeschlagen und zw ar so sehr, daß die H erren  
E ng länder diese Aufschrift jetzt ihren  eigenen 
Erzeugnissen auf den W eg geben, um fü r die­
selben n u r  überh au p t noch Absatz zu finden. 
E in  b itte re  V ergeltung  hätte  den E ng ländern  
selbst ih r  ärgster F eind  nicht an thun  können.

D ie neueste in B e rlin  eingetroffene N um m er 
des „Ostasiatischen Lloyd" rep roduz irt die 
Nachricht eines chinesischen B la tte s , daß in 
F u n g - T s c h e n g  (P ro v in z  Kiaugsi) ein P ö b e l­
haufen die dortige römisch-katholische Mission 
angegriffen habe. D er P ö b e l w a r  m it M essern 
und S chw ertern  bewaffnet. D ie do rt lebenden 
französischen M issionare riefen eine A nzahl 
ih re r K onvertiten  zu Hilfe. Bei dem dann 
entstandenen Kampfe w urden ein P rie ste r und 
drei K onvertiten getödtet. E ine A btheilung 
T ruppen  ist nach dem A ufruh ro rte  abgegangen.

Deutsches Reich.
v-rli», 21. Av>» ISSS.

—  D er Kaiser gedenkt, w ie die „Heiligen- 
beiler Z eitung" meldet, nach den b isherigen  
Reisebestimmungen M itte  M a i beim G rafen  
D ohna-S ch lob itten  in Pröckelwitz zur J a g d  
einzutreffen.

—  D a s  S taa tsm in is te riu m  t r a t  gestern 
N achm ittag 4  U hr im Dienstgebäude am  Leip­
ziger P latz u n te r  dem Vorsitz des F ürsten  zu 
Hohenlohe zu einer S itzung zusammen.

—  D ie „Voss. Z tg ."  hö rt, daß G en era l­
superintendent v .  D ry an d er an K ögels S te lle  
zum O berhofprediger e rn an n t w erden soll.

—  D er R eichstagsabgeordnete fü r den 
W ahlkreis S e n sb u rg -O rte lsb u rg  (R eg ie ru n g s­
bezirk G um binnen), G ra f  von M irbach -S o r- 
quitten , erklärte, nicht m ehr kandidiren zu 
wollen.

Dresden, 21. A pril. D ie Festvorstellung 
im H oftheater a ls  V orfeier zum König 
A lb e rt-Ju b iläu m  verlief äußerst glänzend. 
D ie P rin z en  und die Prinzessinnen, die 
S ta a tsm in is te r , sowie die hier eingetroffenen 
D epu tationen  w aren  anwesend. D er König 
und die K önigin erschienen um 9 U hr und 
w ohnten der V orstellung b is zum Schlüsse 
bei, bei welcher H ofra th  Ackermann ein Hoch 
auf den König und die Königin ausbrachte. 
Nach der V orstellung fand ein von 1100 
M usikern a ller sächsischen M ilitärkapellen  
au sg efü h rte r Zapfenstreich sta tt, welchem die 
königliche F am ilie  von der Exedra beiw ohnte. 
Gegen 11 U hr w a r der Zapfenstreich be­
endet. D er König und die M itg lieder der 
königlichen F am ilie  sprachen ihre F reude und 
G enug thuung  über die dargebrachten  H uld i­
gungen aus.

Köln, 21. A pril. W ie die „Köln. V olks­
zeitung" meldet, ist Bischof von Anzer in 
S h an g h a i eingetroffen und reist zunächst nach 
Peking w eiter.

Provinzialnachrichten.
8 Culmsee, 21. April. (Unterschlagungssache. 

Ein Lehrling, der aus der Lehre wollte.) Der 
Briefträger von Wisocki in Schwirsen ist wegen 
der von ihm verübten Veruntreuungen in Höhe 
von ca. 75 Mark noch nicht in Haft genommen, 
sondern nur vom Amte suspendirt worden. — 
Ein Tischlerlehrling beim Meister Wessolowski 
hier hatte mehrmals unter Vorspiegelung falscher 
und entstellter Thatsachen bei der hiesigen Polizei 
auf Aufhebung des Lehrvertrages gedrungen, war 
aber stets abgewiesen worden. Um nun doch zu 
seiner Entlastung zu kommen, entnahm der Lehr­

ling auf Borg auf den Namen seines Meisters beim 
Schuhmachermeister Konkowski 1 Paar Gamaschen 
im Werthe von 15 Mark. Nun hat derselbe 
natürlich seine Entlastung erhalten, sieht dafür 
aber auch seiner gerichtlichen Bestrafung entgegen.

Lokalnachrichten.
Zur Erinnerung. Am 23. April 1616, vor 282

Schöpfungen „waltet eine ungemein reiche, oft 
wilde Phantape, die aber stets durch seine scharfe 
Beobachtungsgabe gezügelt wird. I n  der Be- 
bandlung der Sprache ist Shakespeare der größte 
Meister. Er wurde am 23. April 1564 zu Strat- 
fort geboren.

Thor«. 22. April 1898.
— l G r o ß f ü r s t P a u l  A l e x a n d r o w i t s c h  

v o n  R u ß l a n d )  ist gestern von Petersburg 
kommend über Ehdtkuhnen—B erlin nach Dresden 
gefahren, um dort den Jubiläumsfeierlichkeiten 
beizuwohnen.

— ( P e r s o n a l i e n  b e i  d e r  S t e u e r . )  
Versetzt wurden: der Hauptamts-Assistent Hübner 
von Danzig a ls H auptam ts - Assistent nach 
Dt. Krone, der Obergrenzkontroleur Borgmann 
von Deutsch K raw arn a ls  Ober-Steuerkontroleur 
nach Bischofswerder, der berittene Steuerauf­
seher Schulz von Schöneck a ls  Steueraufseher 
nach Graudenz und der Zollpraktikant Kerber 
von Danzig zur Verwaltung einer Grenz-Auf- 
seherstelle nach Schillno. Z ur Probedienstleistung 
a ls Grenzaufseher sind einberufen worden der 
Sergeant und Hoboist Bosse aus Graudeiy; nach 
Czernowitz und der Vizefeldwebel B rand t aus 
Graudenz nach Grüneiche.

— ( S t a d t v e r o r d n e t e n s i t z u n g . )  (Schluß.) 
11. Das Projekt zu dem Neubau der Knaben- 
mittelschule. Der Magistrat legt Zeichnung und 
Kostenanschlag vor. der mit 400000 Mark ab- 
schließt und beantragt, die Bauausführung nach 
dem Proiekt zu genehmigen und die erforderlichen 
M ittel bereitzustellen. Der Ausschuß beantragt, 
das Projekt erst noch durch eine besondere 
Kommission prüfen zu lasten, und schlägt für die­
selbe die technischen Mitglieder Stvv. Uebrick, 
Mehrlein und Plehwe und außerdem die Stvv. 
Hellmoldt und Kordes vor. Oberbürgermeister 
Dr. Ko h l i :  Wenn eine Prüfung noch stattfinden 
solle, dann bitte er wenigstens um größtmöglichste 
Beschleunigung derselben. Gestern sei von der 
neustädtischen Kirchengemeinde die Mittheilung 
gekommen, daß der Platz neben dem Schulgrund- 
stück, welcher umgetauscht werde, übergeben 
werden könne. M it dem Bau könne nunmehr 
also begonnen werden. Die Stvv. K o r d e s  und 
H e l l m o l d t  bitten, von ihrer Wahl in die 
Kommission abzusehen, da es sich doch nur um 
eine technische Prüfung handle. Stv. Uebrick:  
Das ganze Projekt solle geprüft werden und ev. 
sollten auch neue Borschläge gemacht werden, da 
seien auch nichttechnische Mitglieder für die 
Kommission nöthig. Stadtrath R u d i  es:  Nach' 
dem das Projekt von der Baudeputation, der 
Schuldeputation und dem Magistrat geprüft sei, 
glaube er, daß eine weitere Prüfung sich doch 
erübrige. Weshalb jetzt noch eine Verzögerung 
des Baues, die sehr bedauerlich sein würde im 
städtischen Interesse. Mau kenne doch den Noth­
stand der Schule. Ueber die ganze Stadt seien 
die Schulklaffen zerstreut und man müsse Lokale 
nehmen, die sich wenig eigneten. Er bitte, von 
der Nachprüfung des Projektes abzusehen. Stv. 
H e l l m o l d t :  Der Ausschuß glaube, daß es 
nöthig sei, den Anschlag daraufhin zu prüfen, ob 
nicht durch Streichungen Ersparnisse zu erzielen 
seien. Stv. Wo l f s :  I n  einer halben Stunde 
habe der Ausschuß das umfangreiche Aktenstück 
nicht prüfen können. ES komme darauf an. ob 
an dem Projekt nicht zuviel Luxus sei. Vielleicht 
könne man viel billiger bauen. Das Schulgebäude 
in der Gerechtenstraße sei mit 180000 Mark ge­
baut worden — wogegen die neue Schule 400000 
Mark kosten solle Eine Prüfung durch die Stadt­
verordneten sei nöthig, damit wir den Bau mit 
gutem Gewissen genehmigen können. Da könne 
es mit dem Bau auch 8 bis 14 Tage länger 
dauern. Stadtbaurath Schn itze: Die 180000 
Mark Baukosten für das Schulgebäude in der 
Gerechtenstraße könnten mit den 400000 Mark 
Anschlag für das neue Schulgebäude nicht in 
Parallele gestellt werden Stv. Ko r de s :  Vor 
zwei Jahren habe man den Bau der Schule be­
schlossen und jetzt bekomme man erst das Projekt 
vorgelegt. Die Prüfung werde man sich nicht 
nehmen lassen, denn die Stadtverordneten haben 
noch immer die Hand auf den Geldbeutel zu 
legen. Herrn Stadtrath Rudies scheine das 
Schuldezernat die Hauptsache von allem zu sein, 
aber es seien auch die Mittel zu dem Bau auf­
zubringen und deshalb werde man sich über die 
Sache sehr ruhig unterhalten. Oberbürgermeister 
Dr. K o h l i :  Welche Wandelungen das Projekt 
gemacht habe, sei doch bekannt genug. Zweimal 
sei das Projekt verworfen worden, bis das neue 
ausgearbeitet wurde, das nach dem ausdrücklichen 
Beschluß des Stadtverordneten für eine Knaben­
mittelschule ausgearbeitet sei. Jetzt könne doch 
nicht wieder von vorne angefangen werden, man 
könne doch nicht etwas anderes bauen wollen. Der 
Vorwurf einer Verschleppung der Bausache wäre 
durchaus unbegründet. M it der Hinausschiebnng 
um 14 Tage könne der Magistrat ja schließlich 
einverstanden sein, wenn die Prüfung sich auf 
etwaigen Luxus beschränke. Stadtrath Rudi es :  
Den Vorwurf, daß ihm die Schule eine Haupt­
sache sei, nehme er gerne an; allerdings scheine 
ihm die Erziehung und Bildung unserer Kinder 
mit das Wichtigste. Uebrigens könne er Herrn 
Kordes zu Hilfe kommen: schon am 12. April 
1894 sei von der Schuldeputation der Bau einer 
neuen Schule beantragt worden. Er stehe nicht 
auf dem Standpunkte, zu sagen: weil es so lange 
gedauert, könne es noch länger dauern, sondern 
meine, weil es so lange gedauert, dürfe nun nicht 
mehr länger gezögert werden. Stv. Di e t r i ch:  
Die Sache müsse ihren Jnstanzenzug geben und 
die Stadtverordneten seien die Hauptinstanz. Die 
Schule sei auch den Stadtverordneten nicht 
minder wichtig. Nach dem Projekt des Herrn 
Stadtbauraths solle das Schulgebäude mit seinen 
36 Klassen 10000 Mark pro Klasse kosten; anders­
wo baue man die Klasse auch für 4000 Mk.. bei dem 
Schulgebäude in der Gerechtenstraße sei der Ban 
auch billiger gewesen. Die neue Schule solle nach 
einem vornehm ausgebauten Stadtviertel gelegt 
werden und es scheine, daß man dem Gebäude 
ein dementsprechendes Aussehen geben wolle-



s« aber nicht nöthig. Das Wilhelmsstadt- 
zugleich auch ein Kasernenviertel, und 

U  rönne das Schulgebäude daher ganz gut in 
Aeußeren sich dieser Umgebung etwas an- 

M ku. Vielleicht könne man mit 2500ÜV Mark 
^..Schule bauen. Dazu solle das Projekt ge- 
«iÄ? Werden. Uebers Knie könne man die Sache 

brechen. Jede 10000 Mark Kosten mehr 
erfordern 6000 Mark Steuern mehr. Man müsse 
"re Sache der Bürgerschaft gegenüber auch ver- 
M rwrten können. Stv. K o r d e s :  Zu den 
ÔOOW Mark kämen noch die Erwerbskosten für 

U i Bauplatz und mit den gewohnten Ueber- 
Ureitungen würde schon Million heraus- 
b°?uien. Stv. U e b r i c k : Herr Stadtrath Rudies 

schon im Ausschuß dafür gesprochen, bei der 
T'rusung nicht bis zu anderen Borschlägen zu 
Uen, per Ausschuß habe das aber abgelehnt, 
sn  ̂ ^  Prüfung in der Baudeputation anlange, 
„i^habe die Deputation nur gegen das Projekt 
x"Ats eingewendet, ein Mitglied der Bau- 
»cputation habe ihm aber gesagt, daß er als 
Mbtverordneter gegen die Bewilligung von 
MOOO Mark sein würde. Die Kosten des Baues 
U ten  sich von 230000 auf 300000 und nun auf 
^0000 Mark gesteigert. Er. Redner, baue in 

n?.ee ein Schulgebäude von 18 Klassen, das, 
v^erdiiigs ausschließlich der inneren Ausstattung, 
i»000 Mark koste, da kämen bei weitem nickt 
N A o Mark auf die Klasse. Es erheben sich 
^Außrufe. Vors i t zender :  Das Wort haben 
l>»? drei Magistratsmitglieder erbeten. Ober- 
tz^yermeister Dr K o h l i :  Er bitte den Antrag

very

dann könne es mit dem Schulhäusbau

vorliegendezu genehmigen, daß nur das 
A"lekt geprüft werde. Stadtrath R u d i e s :  
ko^ Uebrick sei auch für ev. andere Vorschläge, 
sckr -E die Kommission zu einem derartigen Be-

/vm lange dauern. Stadtbaurath S ch u l tze: Er
Z?be nickt bi- Akilickt oekakt i-k t !cknn n„k

Bei,
^O um m e von 400000 Mark sei alles einge- 

auch Abortgebäude und die Umwehrung 
dc>Ä V"üen Gebäudes mit einer Mauer. Auf 
sL...Hauptgebäude kämen nur 340000 Mark. 
no>tch,elio seien die Seitenkorridore: bei einem

U ° « L  L L L  L W - .
ei..0bn Müsse. Aus diesem Grunde könne man 
d?!.* Mittelschule nicht mit einer Volksschule in 
Sp?. Baukosten vergleichen. Fielen Aula und 
^tchensaal rc. fort, so wäre lange nicht die Bau- 
mmme erforderlich, die man so brauche. Bürger- 
Aerster Stachowi t z :  Wenn man die Debatte 
/Aon schließen wolle, so habe er nicht die 
Empfindung, daß die Sache klar sei. Herrn 
Uebrick's Kostenangaben bezögen sich auf eine 
Gemeindeschule, eine Mittelschule sei aber etwas 
anderes. Seien denn 10000 Mark pro Klasse 
wirklich zu viel? I n  Danzig baue man eben­
falls mit 10000 Mark pro Klasse und die Danziger 
seien doch auch nicht aus Katzenellbogen. Wolle 
man sich noch erst auf die Frage anderer Vorschläge 
emlaffen, so sei die bisherige Arbeit umsonst ge- 

und die Sache werde noch sehr lange dauern. 
Ane längere Verzögerung als bis 14 Tage sei 

b̂er verwerflich, da der Bau sehr dringend sei. 
ai.e^te, daß die Kommission das Projekt nur 
Dr- Ersparnisse hin prüfe. Stv. Ko r d e s :
Ap^;s?A*"krer seien früher immer eher gegen große 

,)Mngen gewesen, weil sie Bedenken wegen 
mer^ c^".6ung der Mittel hatten der jetzige Käm- 
trag ^.^bnre aber vielGeld zu haben. Ein An-

Schluß der Debatte wird jetzt ange 
Fraapc-^ Der Vors i t zende:  Es würde die
wenn E^ung die Abstimmung erleichtern.
fvrwpli^" die Aufgabe der Kommission nicht zu 
Komn,"e r^hme; es empfehle sich wohl auch, der 
Äan Mon Grenzen nicht zu enge zu ziehen, 
für L'de ja hören, was sie vorschlage, und habe 
sckr-L b Entscheidung völlig freie Hand Der Ans­
e i n - ?"/rag auf Ueberweisung des Projekts an 

besondere Kommission zur Prüfung wird an-

'-Ms Armendeputirter für das 3. Revier des 
Dkn "Ees wird für den verzogenen Bäckermeistero^t.rv wlrv inr ven verzogenen
^bomas Malermeister Zahn gewählt. — 14. Zu- 

von Straßenbordsckwellen aus Kunststein 
Granitoid-Trottoirplatten bei derStraßen- 

8,'wsterung. Einen dahingehenden Antrag hat 
bei^ Baumeister Uebrick. der Kunststein hergestellt, 
cl'm Magistrat gestellt nnt der Bitte, die heimi- 
'cke Industrie zu unterstützen. Die Baudeputation 

den Antrag abgelehnt; der Magistrat bean- 
kagt, dem Gesuche stattzugeben unter der Be- 

AwHung, daß der Kunststein nur für die Neben- 
Ulaßen auf den Vorstädten Verwendung finden 

'wo daß die Hausbesitzer, welche ihn ver-

den Nebenstraßen aus den Vorstädten ver- 
x-°"det werden; durch die Bedingungen habe man 
sch!->. "^reichende Sicherheit. Der Preisunter- 
syred ser em erheblicher. Nach einiaen Be­
merkungen des Stv. K o r d e s  wird der Magistrats- 
U Nenehmmt. -  Schluß der Sitzung um V.6 
kei^° A". öffentliche ,chloß sich noch eine ge-

fchnllnipektionsbezirkes Thorn findet am 17. Mai 
^  der Aula der Knabeu-Mittelschule statt. Die 

Dauptlchrer Zander-Mocker und Lehrer 
g.'w 'id -Mocker werden eine Unterrichtsprobe 

buien Vortrug halten. An die Konferenz 
"ch auch em gemeinsames Essen anschließen.

b e r n d f a h r e r  - B e z i r k s f e s t  B r o m -
B l/i k den Pfingsttagen. vom 28. bis 31.

«wzram m  a u s ,,» ,» ,, S-nn-bknd den W. M A °

Empfang der Festgäste auf den Bahnhöfen und 
Chausseen. Abends 8V, Uhr Begrüßungsfest in 
einem noch zu bestimmenden Lokale. Sonntag 
den 29. Mai Morgens 7 Uhr: Großes Garten- 
und Frühkonzert. 11 Uhr: Offizielle Eröffnung 
des Festes und Bertheilung der Bannerschleifen. 
M ittags 1 Uhr: Festessen. Nachmittags 3'/- Uhr: 
Erstes Radwettfahren auf der Reniibahn an der 
Danziger Straße. Abends 8V. Uhr: Konkurrenz­
reigen und Kunstfahren; darauf Festball. Montag 
den 30. M ai: Morgens 7 Uhr: Frühausflug nach 
den Schleusen und Frühkonzert daselbst. Vor­
mittags: Besichtigung der Sehenswürdigkeiten 
der Stadt. M ittags 12 Uhr: Großer Preiskorso, 
darauf zwangsloses Mittagesien in verschiedenen 
Restaurants. Nachmittags 3V, Uhr: Zweites 
Wettfahren auf der Rennbahn in der Danziger 
Straße. Abends 8 Uhr: Abschiedskommers und 
Preisvertheilung in einem noch zu bestimmenden 
Lokale. Dienstag den 31. M ai: Ausflug Per Rad 
und Dampfer über Fordon-Ostrometzko nach Culm 
und Sartowitz. Besichtigung der Fordoner 
Eisenbahnbrücke, des Parkes von Ostrometzko. 
Mittagessen in Culm, Kaffee in Schwetz, Besichti­
gung des Parkes in Sartowitz, darnach Rückkehr 
nach Sckwetz oder Culm und Schlußfeier da­
selbst. Der für das Fest erforderliche Garantie- 
fonds soll durch Zeichnungen aufgebracht werden, 
ferner sollen die städtischen Körperschaften um 
eine Unterstützung und die Vorstände des deut­
schen Radfahrer-Bundes und des Gauverbandes 
um Bewilligung von Ehrenpreisen angegangen 
werden.

— ( De r  V e r e i n  f ü r  B a h n w e t t f a h r e n )  
hält morgen, Sonnabend Abend im „Museum" 
seine Jahresversammlung ab.

— ( L i e d e r f  r e u n d  e.) Heute Abend findet 
eine Generalversammlung des Vereins statt.

— (Der G a s t w i r t h s - B e r e i n  für T h o r n  
und U m g e g e n d )  hielt gestern in der Culm- 
bacher Bierhalle seine diesjährige Generalver­
sammlung ab. Aus dem vom Vorsitzenden er­
statteten Jahresbericht ging u. a. hervor, daß der 
Verein gegenwärtig 59 Mitglieder zählt und daß 
das Vereinsvermögen Mk. 450,00 beträgt. I n  
den Vorstand wurden nachbenannte Herren ge­
wählt: Restaurateur Bonin 1. Vorsitzender, Braue­
reibesitzer Groß 2. Vorsitzender, Restaurateur P . 
Sckulz und Restaurateur F. Klatt. Beisitzer, 
Restaurateur C. Stender Rendant, Restaurateur 
M. Nicolai Schriftführer und die Herren Reck, 
Domanski und Neumann zu Rechnungsrevisoren. 
Am 27. April er. findet in Bromberg, Etablisse­
ment Elhsium, eine Versammlung der zur nord­
östlichen Zone des deutschen Gastwirths-Äerbandes 
gehörigen Gastwirths-Vereine statt, zu welcher 
auch der hiesige Gastwirths-Verein seine Delegirten 
entsendet.

— ( Da s  Büc ke bur ge r  S ä n g e r - ,  Kon zer t -  
u n d  S p e z i a l i t ä t e n - E n s e m b l e ) ,  welches 
gestern im Schützenhaussaale seinen ersten Unter- 
Haltungs-Abend gab, errang einen durchschlagen­
den Erfolg. Die Truppe ist von einer Vor- 
züylichkeit, daß sie sich nur mit den alten Leipziger 
Sängern vergleichen läßt. Die in die Volkstracht 
des Bückeburger Ländchens gekleideten Künstler 
sind ausgezeichnete Musiker, außerdem traten 
einzelne von ihnen als Tanz- und Gefangs- 
humoristen, Equilibrist und Athlet-Jongleur, 
Violin-Birtuos und Mustkklown auf. Der echteste 
und zwerchfellerschütterndste Humor ist es, den 
die Bückeburger bieten Bei dem originellen 
Potpourri, das sie gestern vortrugen, konnte sich 
ein Hypochonder gesund lachen. Auch die humoristi­
sche Szene „Der stumme Musiker vor Gericht" 
hatte die stärkste Lachwirknng. Der Konzertsänger 
Herr Dornfeld erntete für seine schönen Tenor- 
solis stürmischen Beifall. Bei dem sorgfältig ge­
wählten und dezenten Programm können die 
weiteren Vorstellungen der Bückeburger auch für 
den Familienbesuch empfohlen werden. Zu 
empfehlen sind die Vorstellungen rückhaltlos, man 
findet bei den Bückeburger« das köstlichste 
Amüsement.

— ( S c h w u r g e r i c h t . )  Leute fungirten als 
Beisitzer die Herren Landgerichtsrath Schnitz und 
Landrichter Kretschmann. Die Staatsanwaltschaft 
vertrat Herr Staatsanwalt Petrich. Gerichts­
schreiber war Herr Referendar Danziger. Zur 
Verhandlung gelangte die Strafsache gegen den 
Holzhändler August Finger aus Piaske und den 
Gastwirth Haupt aus Podgorz wegen wissent­
lichen Meineides, bezw. Beihilfe dazu. Verthei­
diger des Angeklagten Finger ist Herr Recktsan- 
walt Neumann; für Haupt Herr Justizrath 
Trommer. Die Anklage stützte sich auf nachstehen­
den Sachverhalt: Der Angeklagte Haupt betrieb 
im Jahre 1895 in dem Hause des Angeklagten 
Finger, das in unmittelbarer Nähe des Schieß­
platzes gelegen ist, ein Hökergeschäft. Obgleich er 
eine Konzession zum Ausschank von Getränke» 
nicht besaß, soll er doch fortgesetzt Bier ansitzende 
Gäste verkauft haben. Seine Handlungsweise 
wurde ruchbar und er wurde deshalb von der 
Polizei des öfteren koutrolirt. Einmal gelang es 
auch, ihn der Gewerbekontravention zu überführen. 
Für diese Zuwiderhandlung wurde Haupt in eine 
Strafe von 30 Mark genommen. Dessen unge­
achtet trieb er das sträfliche Gewerbe ruhig 
weiter und gab dadurch Anlaß zu einem weiteren 
Strafverfahren gegen ihn. Da er befürchten 
mußte, daß er die Schankkonzession, deren Er- 
theilung er inzwischen nachgesucht hatte, nicht er­
halten werde, falls er nochmals bestraft werden 
würde, suchte Haupt Rath bei Finger nach. 
Dieser rieth ihm, stck in dem bereits eingeleiteten 
Strafverfahren auf sein Zeugniß zu berufen, und 
bemerkte dabei, daß er ihn schon herausreißen 
werde. A ls die Sache am 24. September 1895 
vor dem Schöffengerichte hierselbst zur Verhand­
lung kam, bestritt Haupt, sich der Gewerbepolizei- 
kontravention schuldig gemacht zu haben und be­
nannte den Änseklagten Finger, welcher sich 
während der Verhandlung der Sache im Zuhörer­
raum des Sitzungssaales aufgehalten hatte, als 
Zeugen darüber, daß an dem in Frage kommen­
den Tage, — das war der 22. Juni 1895 — Bier 
an sitzende Gäste in seinem Lokale nicht verkauft 
worden sei. Infolge dieses Beweisantrages 
wurde gerichtsseitig bie Vernehmung des Finger 
beschlossen und der Beschluß fosort zur Aus­
führung gebracht. Finger trat aus dem Zuhörer- 
raum hervor und bekundete eidlich, daß er am 
W. Juni 1895 für Haupt in dessen Lokal zwar 
Brer an Soldaten verkauft habe, daß die S o l­
daten das Bier aber nicht im Lokale des Haupt 
getrunken, sondern mit nach dem Schießplatz ge­
nommen hätten. An andere sitzende Gäste sei 
kem Bier verschenkt worden. Auf Grund dieses 
Zeugnisses und weil von den Belastungszeugen 
Gendarm Pagalis und Polizeisergeanten Wesso-

lewski nicht direkt bekundet worden war, daß sie 
gesehen hätten, wie Bier an sitzende Gäste verab­
folgt worden sei, erfolgte die Freisprechung des 
Angeklagten Haupt. Diese Bekundung des 
Finger soll wissentlich falsch abgegeben sein und 
er soll sich durch deren Abgabe des Meineides 
schuldig gemacht haben. Weil Haupt die Unrich­
tigkeit dieser Aussage von vorne herein kannte, 
trotzdem aber von demselben Gebrauch gemacht 
hat, wurde er wegen Beihilfe zur Verantwortung 
gezogen. Zur Ueberführung der Angeklagten 
brachte die Anklage vor. daß Haupt unmittelbar 
nach dem Termine zu Finger geäußert habe, er 
hätte seine Sache gut gemacht und daß Finger 
darauf erwidert habe: „Sei ruhig und halte den 
Mund!" Offenbar habe Finger befürchtet, daß er 
verrathen werden könnte, und aus diesem Grunde 
habe er dem Haupt Schweigen auferlegt. Die 
Anklage behauptete ferner, daß tagtäglich in dem 
Geschäft des Haupt Bier versckänkt worden sei und 
daß die Angeklagten, um nickt ertappt zu werden. 
Posten in der Person des Dienstmädchen ausgestellt 
hatten, die ihnen die etwaige Annäherung von P oli­
zeibeamten hätten signalisiren müssen. Auch an dem 
hier in Frage kommenden Tage sei es den Ange­
klagten gelungen, von der Annäherung der 
Polizeibeamten Kenntniß erhalten zu haben und 
zwar sei dies so frühzeitig geschehen, daß sie noch 
Zeit gefunden hätten, um die Gläser und Flaschen 
von den Tischen wegzuräumen. Die Angeklagten 
bestritten die Ausführungen der Anklage und be­
theuerten unschuldig zu sein. Haupt versicherte 
nicht gewußt zu haben, was Finger aussagen 
würde. Er gab als richtig zu. daß er vor dem 
Hauptverhandlungstermine am 24. September 
mit Finger einmal wegen des Termins Rück­
sprache genommen habe. Finger habe aber nicht 
geäußert, daß er ihn herausreißen werde. Seine 
Zusicherungen seien vielmehr nur dahin gegangen, 
dem erkennenden Richter vorzutragen, daß er dem 
Fiskus einen Streifen Land zu einem Wege 
kostenfrei abgetreten und daß der betreffende Be­
amte namens der Militärbehörde in Anerkennung 
dieses Umstandes versprochen habe, dafür zu 
sorgen, daß Finger oder sein Pächter die Schank­
konzession erhalten werde. Er habe geglaubt, 
daß das Gericht zu seiner Freisprechung gelangen 
könnte, wenn ihm diese Thatsache bekannt würde 
und aus diesem Grunde habe er sich auf das 
Zeugniß des Finger bezogen. Finger hingegen 
behauptete, daß er bei Abgabe seines Zeugnisses 
nicht den 22. Juni, sondern einen anderen Tag. 
an welchem Pagalies und Wessolowski den Haupt 
revidirt hätten, im Auge gehabt habe. An 
diesem Tage sei thatsächlich Bier nicht verfchänkt 
worden und deshalb sei seine Aussage richtig. 
Die Geschworenen erachteten beide Angeklagte 
durch die Beweisaufnahme im Sinne der Anklage 
für überführt. S ie billigten dem Angeklagten 
Fmger aber die Vergünstigung aus 8 157 Abs. 1 
Str.-G.-B. zu, wonach der Meineidige milder zu 
bestrafen ist, wenn er durch Angabe der Wahrheit 
sich der Verfolgung wegen eines Vergehens aus­
gesetzt hätte. Der Vertreter der Staatsanwalt­
schaft beantragte gegen Finger 2 Jahre Zucht­
haus und 4 Jahre Ehrverlust, gegen Haupt 1 
Jahr Zuchthaus und 2 Jahre Ehrverlust. Der 
Gerichthof vernrtheilte den Finger zu 1 Jahr 6 
Monat Zuchthaus und 2 Jahr Ehrverlust, den 
Haupt zu 1 Jahr Zuchthaus und 2 Jahr Ehr­
verlust. Beiden Angeklagten wurden die Kosten 
des Verfahrens auferlegt. Damit schloß die dies­
malige Sitzungsperiode.

— ( P o l i z e i  bericht. )  I n  polizeilichen Ge­
wahrsam wurden 2 Personen genommen.

— ( G e f u n d e n )  ein Bund Schlüssel in der 
Breitenstraße. Zurückgelassen ein anscheinend 
goldenes Kettcken in einem Geschäftslokal. 
Näheres im Polizeisekretariat.

— (Bon der Weichsel . )  Der heutige Wasser­
stand beträgt 3,60 Mtr. über 0. Windrichtung O. 
Angekommen sind die Schiffer: Voigt, Dampfer 
„Fortuna" mit diversen Gütern von Warschau 
nach Danzig; Glinke, Dampfer „Neptun" mit div. 
Gütern von Danzig nach Warschau; Oschetzki. 
Raatz, Konrzewski. Lewitzki, sämmtlich Gabarren 
mit diversen Gütern von Danzig nach Warschau; 
Lipinski, Dampfer „Alice" mit 1000 Zentner div. 
Gütern von Danzig nach Thorn; Eduard Krause, 
Kahn mit 1800 Ztr. div. Gütern von Danzig nach 
Thorn; Florian. Kahn mit Ziegeln rc. von 
Zlotterie nach Danzig. Abgegangen sind die 
Schiffer: Rredel, Kahn nnt 5600 Zentner Zucker. 
Adolf Meyer, Kahn mit 4800 Zentner Zucker, 
beide von Thorn nach Danzig.

Vom oberen Stromlauf liegen heute folgende 
Telegramme vor:

T a r n o b r z e g .  Wasserstand bei C h w a l o  - 
w i c e  gestern 2,98 Mtr., heute 3,04 Mtr.

Wa r s c h a u .  Wasserstand gestern 2,87 Mtr., 
heute 2,56 Meter.

nöthigen Regimentern, welche von diesen 
Offizieren befehligt werden, mangele es.

Neueste Nachrichten.
Gnesen, 21. April. D a s Schwurgericht 

verurtheilte heute den Arbeiter Kaminski 
wegen Ermordung seiner Schwiegermutter 
zum Tode.

Geestemünde, 21. April. Nach hier ein­
gegangener M eldung ist die gesammte B e­
satzung des hiesigen Fischdampfers „Präsi­
dent Herwig" gerettet; die anfänglich ver­
mißten acht M ann sind auf Is la n d  gelandet.

P ar is, 21. April. Der Appellhof verwarf 
die Appellation Z olas gegen den Beschluß der 
Strafkammer in Betreff der Zuständigkeit in 
dem Verleumdungsprozeß der Schreibsachver­
ständigen.

M adrid, 21. April. Der amerikanische 
Gesandte Woodford, der erste Gesandtschafts­
sekretär, des letzteren M utter und Schwester, 
sowie die anderen Beamten der Gesandtschaft 
sind mit dem Süd-Expreßzuge in der 
Richtung nach P a r is  abgereist.

Athen, 21. April. Der Kronprinz, die 
Kronprinzessin und Prinz Georg sind heute 
nach Venedig abgereist. Der König gab 
ihnen b is Korinth das Geleit.

Washington, 22. April. Der Beschluß, das 
Geschwader abgehen zu lassen, wurde gestern 
M ittag im Kabinetsrath gefaßt und sollte ge­
heim gehalten werden. Aber kurze Zeit
darauf, um 3 Uhr Nachmittags, erfuhr man, 
daß das Geschwader bereits von Key-West 
abgegangen sei, um die Blokade herzustellen. 
Die Truppen werden ihre Operationen mit 
denen des Geschwaders vereinen, sobald sie 
konzentrirt sein können, w as voraussichtlich 
in 10 Tagen der Fall sein wird.

rnnkworrUck iür die Redaktion: Heinr 2ttarlmann nr Lo-
Telegraphischer Berliner Borle«bcrick< 

__________________________ 122. April 21. April

Mannigfaltiges.
( Er s c hos s e n)  hat sich einem Hotel in Trier 

ein Wjähriges Mädchen, die Tochter eines Gnts- 
pächters aus Güstrow.

( Ungl ück o d e r V e r b r e c h e n ? )  Der „Voss 
Zeitung" wird aus Wien depeschirt: Bezüglich 
der Verunglückung des Sanskrit-Forscher Pro­
fessor Bühler im Bodensee. hält man ein Ver­
brechen für nicht ausgeschlossen.

( M i l i t ä r i s c h e  T i t e l s u c h t  d e r  
A m e r i k a n e r . )  Nirgends in der Welt ist 
die Sucht nach schönklingenden militärischen 
Titeln größer als im republikanischen 
Amerika. Obschon sonst die Amerikaner ge­
wöhnlich damit zu renommiren Pflegen, daß 
die angeblich glücklichen Verhältnisse, in 
denen sie leben, es ihnen ermöglichen, nur 
eine ganz kleine Armee unterhalten zu 
müssen, so ist doch jeder Amerikaner stolz 
darauf, wenn er einen T itel, wie Lieutenant, 
Kapitän, Kolonel (Oberst) oder General 
führen kann. I n  Amerika muß jeder in der 
Gesellschaft halbwegs etwas geltende M ann 
mindestens Kapitän oder Kolonel sein. 
Ein Philadelphiaer B la tt spottete dieser 
Tage darüber, daß im Falle eines Krieges 
mit Spanien allein der S ta a t Texas, der 
etwa über die Hälfte des Königreichs 
Sachsen zählt, nicht weniger a ls 9604  
Generale, 317414  Obersten und 73001  
Oberstlieutenants, M ajore, Kapitäne und 
andere Offiziere liefere. Nur an den
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Tend. Fondsbörse: fester.
Russische Banknoten p. Kassa
Warschau 8 T age...................
Oesterreichische Banknoten .
Preußische Konsols 3 . .
Preußische Konsols 3'/, "/« .
Preußische Konsols 3V, °/° .
Deutlche Reichsanleihe 3°/„ .
Deutsche Reichsanleihe 3'/,
Westpr. Pfandbr. 3°/» neul. U. 
Westpr.Pfandbr.3V,"/o „ .
Posener Pfandbriefe 3' ,̂"/«

Italienische Rente 4°/ . . .
Rumän. Rente v. 1894 4 /„ .
Diskon. Kommandit-Antheile 
Harpener Bergw.-Aktien . .
Thorner Stadtanleihe 3- , /

W e i z e n : Loko in Newhork Oktb.
S p ir itu s :  . . . . . . . .

70er loko . . - ...................os— os—
Diskont 4 pCt., Lombardzmsfuß 5 pCl. 

Londoner Diskont 2'/, PCt.

Amtliche Notiruugen der Danziger Produktcu- 
Börse

von Donnerstag den 21. April 1898.
Für Getreide. Hülsenfrüchte und iOelsaaten 

werden außer den notirten Preisen 2 Mark per 
Tonne sogenannte Faktorei-Provision usancemäßig 
vom Käufer an den Verkäufer vergütet.
We i z e n  per Tonne von 1000 Kilogr. inländ.

bunt 713-740 Gr. 212-216 Mk.
R o g g e n  per Tonne von 1000 Kilogr. per 714 

Gc. Normalgewicht inländ. grobkörnig 714 
Gr. 153 Mk.

E r b s e n  per Tonne von 1000 Kilogr. transito 
weiße 130 Mk., transito Viktoria- 140 Mk. 

H a f e r  per Tonne von 1000 Kilogr. inländischer 
155 Mk.. transito 123 Mk.

Kl e i e  per 50 Kilogr. Weizen- 5,30-5,35 Mk.. 
Roggen- 5,60 Mk.

Rohzucker  per 50 Kilogr. i«kl. Sack. Tendenz: 
stetig. Rendemem 88- Transitpreis franko 
Neufahrwasser 8,80 Mk. Gd., Rendement 
75- Transitpreis franko Neufahrwasser 6,75 
Mk. bez.

K ö n i g s b e r g ,  21. April. ( S v i r i r n s -  
bericht.) Pro 10000 Liter pCt. Zufuhr 35000 
Liter, etwas matter. Loko 70 er nicht kontingentirt 
51,00 Mk. Br.. 49,90 Mk. Gd . 50.00 Mk. bez., April 
nicht kontingentirt 51,00 Mk. Br.. 49,50 Mk. Gd.. 
- . -  Mk. bez

Kirchliche Nachrichten.
Sonntag den 24. April 1897. (Mesericord.)

Altstädtische evangelische Kirche: vorm. 9'/, Uhr 
Pfarrer Jacobi. — Abends 6 Uhr: Pfarrer 
Stachowitz. Kollekte für die Berliner Stadt­
mission.

Neustädtische evangelische Kirche: vorm. 9'« Uhr 
Pfarrer Leuer. Nachher Beichte und Abend­
mahl. — Nachm. 5 Uhr Superintendent Hänel.

Garnison-Kirche: vorm. 10V« Uhr: Divisions­
pfarrer Becke. — Nachm. 2 Uhr Kindergottes- 
drenst: Dlvisionspfarrer Becke.

^"reinde, Betsaal (Bromb. Vorstadt) 
Hofstrahe 16: vorm. 10 und nachm. 4 Uhr 
Gottesdienst.

Mädchenschule zu Mocker: vorm. 9V, Uhr kein 
Gottesdienst. — Nachm. 5 Uhr Pfarrer Heuer.

Evangelisch-lutherische Kirche in Mocker: vorm. 
9V« Uhr Pastor Meyer.

Evangelische Kirche zu Podgorz: vorm. 10 Uhr 
Pfarrer Endemann. — Nachm. 2 Uhr Kinder­
gottesdienst.

Bethaus zu Nessau: morg. 7 Uhr Gottesdienst, 
Beichte und Abendmahl: Pfarrer Endemann.

Evang. Gemeinde Lulkan: vorm. 10 Uhr Gottes­
dienst. — Vorm. 11* 2 Uhr Kindergottesdienst.

Schule zu Ernstrode: nachm. 3 Uhr Gottesdienst.
Enthaltsamkeits - Verein zum „Blauen Kreuz" 

(Versammlungssaal Bäckerstrabe 49.2. Gemeinde- 
schule): Sonntag nachm. 3V, Uhr Gebets­
versammlung mit Vortrag.



Die Anlieferung und Aufstellung von rund 1200 Meter 
laufendem Bretterzaun um das Barackenlager beim hiesigen Fuh- 
artillerie-Schießplatz fall öffentlich im Termin am Sonnabend den 
3 0 . 0». M onats vormittags ll Uhr in meinem Dienstzimmer 
verdungen werden. Ebendort sind die Verdingungsanfchläge, 
welche zu den Angeboten zu verwenden sind, gegen Bezahlung der 
Vervielfältigungsgebühren in Höhe von 0,50 Mark zu entnehmen, 
die Verdingungsunterlagen einzusehen und die Angebote rechtzeitig, 
wohlverfchloffen und mit bezeichnender Aufschrift versehen einzu­
reichen.

Die Zuschlagsfrist beträgt 8 Tage.
Thorn den 2l. April 1898.

Baurath N t S v I r l r o S .
Bekanntmachung.

Im  abgelaufenen Vierteljahr sind 
an außerordentlichen Einnahmen der 
Kämmereikasse zur Verwendung für 
die Armenpflege zugeflossen:
1. Von dem Kaufmann Herrn

losepli llile>er aus Berlin, 
aus Anlaß desHinscheidens 
des Herrn laoob 6o!d- 
s o l im id l .......................... 100 Mk.

2. Von dem General-Agenten
Herrn Koldsolimidt . . 50 Mk.

3. Bon dem Kaufmann Herrn
Kasper aus einer Streit­
sache ................................. WMk.
Thorn den 16. April 1898.

Der Magistrat,
Abtheilung für Armensachen.

Bekanntmachung.
Die auf dem Gelände der städtischen 

Ziegelei befindliche ehemalige kleine 
Scheune mit ausgemauertem Fachwerk, 
9,20 Meter lang und 4.70 Meter 
breit, soll auf Abbruch verkauft werden.

Der Bietungstermin ist au f:
Freitag den 29. April 1898

vormittags 11 Uhr
an Ort und Stelle anberaumt, zu 
welchem Bietungslustige hiermit ein­
geladen werden.

Vor dem Termin ist eine Bietungs- 
kaution von 10 Mark bei der städti­
schen Kämmereikasse zu hinterlegen.

Der Hinterlegungsschein ist dem 
die Versteigerung leitenden städtischen 
Beamten vor Beginn des Termins 
vorzulegen.

Die Abbruchs - Kaution beträgt 20 
Mark.

Der Zuschlag wird vom Magistrat 
ertheilt.

Die Bedingungen liegen während 
der Dienststunden zur Einsichtnahme 
im Bauamte aus, und werden vor 
dem Bietungstermin öffentlich bekannt 
gemacht.

Thorn den 22. April 1898.
Der Magistrat.

Der hinter der unverehelichten 
M sek kolr zu Thorn 

unterm 10. November 1897 er­
lassene Steckbrief ist erledigt.

D. 635/97.
Thorn den 7. April 1898.

Königliches Amtsgericht.
Ein nachweislich leistungsfähiger

H a u p t - A g e n t
wird von einer alten, gut eingeführten

Unfall- und Haftpflicht- 
Bkrslcherung

für Thorn und Vororte gegen hohe 
Provision u. Uebernahme eines hohen 
Inkassos gesucht. Offerten sub H. ki. 
an die Exped. d. Ztq. erbeten.

....................

rlonLtüeli 1 Llsrk.
, vre rax« 10 I>5x.

^Lxlieb Neuestes.
Xatalox gratis. Ms

luslus wL,li8,

l — 1
Elegante Herren- und 

Knaben-(8arderoben
sowie N e v a ra tu re a  werden sau b e r 
und b i l l i g  angefertigt.

p- L ls k n k « , Schneidermeister, 
________ Coppernikusstr. 23.

M R s t h m i n W c i i
kauft N eu», Friedrichs,! 1 ,

I M v m - B i i t t e c h ß
und l Separator de Laoal

sind billig zu verkaufen.
Rentstbka».

81lMpsg
werden sauber und billig angestrickt in 
der Strumpf-Fabrik von

K. K s s ln s p , Neustadt, 
Gersten- und Gerechterer -Ecke Nr. 8.

FlotlkGallwirihschast
einzige in einem größeren Dorfe bei 
Thorn, sehr gesundes Geschäft, um­
ständehalber abzugeben. Auskunft er­
theilt Ld kasebkowski. Thorn, 

Neustadt. Markt 11.

Habe einen kräftigen
Frühstücks- u. Mittagstisch

eingerichtet und bitte um gefälligen 
Zuspruch. Achtungsvoll 1°.

zu Vereinszwecken 
mit Instrument zu 

vergeben. Tuchmacherstr. 16,1 Tr.
1 S aa l
iQ in noch gut erhaltenes, besonders 
^  starkes F a h rra d , billig zu ver- 
kaufen. Baderstr. 2. I Treppe links.

E i n e «  L e h r l i n g ,
Sohn achtbarer Eltern, sucht

^  W isse . Konditor.

Die

N e u h e i t e n
für die

Frühjahrs- und

sind eingetroffen.

Anfertigung
feiner

l l e r i M M c k i i
nach Maaß 

unter Garantie.

Z t z h m - K i n - N k t s m i »
von

M  L  I l M ,
Fernsprech- 

Anschluß 
Nr. 10!.

Fernsprech- 
Anschluß 
Nr. 101.

M .

V l i v r n .  8 t r « d » n c k 8 t r » s s v ,
(früher Soduitri'sche Bautischlerei -  Ecke Elisabethstraße) 
versendet K ie r -G ta s -H ip h o n -K rü g e  unter Kohlensäuredruck, 
welche die denkbar größte Sauberkeit gewähren.

Einzige Möglichkeit, im Haushalt zu jeder Zeit Bier frisch 
wie vom Faß zu haben, auch Vermeidung aller Unbequemlichkeiten 
durch Fässer bei Festlichkeiten.

Die eleganten Krüge zieren bei leichter Handlichkeit jede Tafel, 
werden plombirt geliefert und enthalten 5 Liter.

Es kostet ein Siphon frei Haus ohne Pfand für Thorn nebst 
Vorstädten, Mocker und Podgorz mit 

O u lrn e r H o ch erlb rau . hell und dunkel Lagerbier Mk. 1,50
„  „  Böhmisch Märzenbier. . „ 2,00
„  „  Münchener a 1a Spaten . „ 2,00
„  ,, Exportbier Lla Kulmbacher „ 2.00

K ö n ig s b e rg e r  (Kchönbusch) dunkel Lagerbier . „ 2,00
„  „ Märzenbier. . . „ 2,00

M ü n ch en er A u g n s t in e rb rü u ........................................  2,50
K ü r g e r b r ä r r ......................................... ....  2,50

Kulmbacher G r p o r tb ie r ......................................... ....  2.50
P ils e u e r .  aus dem Bürgerlichen Bräuhaus Pilsen „ 3,00

Bisherige vereinzelt vorgekommene kleine Mängel in der L u n k lio n iru n g  der Siphons sind durch einen 
sachkundigen Monteur abgestellt, und ist dieselbe jetzt -u rch rv eg  e ine  tad e llo se .

ÖS8 M 8tS llMkNilM llkl!t8v!ll3!ll!'8
das neiLtz alldem . L raukeukaus in  llam durx-L ppendortk 

urtbeilt über

Zk l a v s s i v v  A
(Talent 1. Pivot. Paris) von

h. D M  L Ho., M l d t t i s s l l ! !
Lambur^-Dpxeudork clen 3. 7. 97.

Ds wird Ibnen kiermit auk Ibren ^Vunseb besekeioiKL, 
dass im ^Vasebbause des neuen allgemeinen Krankenhauses 
seil: dem 1. dauuar 1897 da8 ^Vasebpulver „Dessive Db^uix" 
verwendet wird. Die damit erhielten Hesnltate sind sehr 
befriedigend Die VorsüAe Zs^enüber von Leise und anderen 
'Wasokwittelu bestellen im wesentliellen neben der grösseren 
Lilligkeit in der leiobten kearbeilung der damit xu reini­
genden IVäsebe und in einer bis dabin niekl errielten Sau­
berkeit der letrteren. Line 8ellädignng der ^Vaseke durell 
das Pulver bat naell den llisllerigen sellr»eingebenden Le- 
obaebtuvgen niokt stattgefunden.

Der Direktor, g 6 2 . Drof. Dr. Dumpf.

Ki'öLSseLuLmlilrllöi'Fklen'

f .  « i i c i i r c i , , Z a n ä s L l m l i s

V k ai-I,. A o s s i i t r ä Z e r .
4 « .

Z t e t t i o e r  p l s s l i e - l - o t t e U o
liebung unwiderrutlieb am l7. l^ai l898.

ZE
4 4

IZ ß m

kett- u. V/rKll-

pferdsn.

LL z» »  >» T «c *  HG » »R :
2  v is r s p ü n n ig s
3  rZ vv ispÄ nnigs 
S  e in s p S n n ig v

mit
ZZ Dose s  nur 1 »Nsrk, auf 10 Dose ein p >silos (Porto 

und Oewinnliste 20 Dt'g. extra) empiieblt und versendet aueb 
gegen Driefmarken das Oeneral-Debit

v e r « »  M te l PoM l 
r den Dioden 3.

--- Dose versende Leb auk IVunseb aneb unter l^aebnabme. ---

» o u k v l ' s

B l e i r l ^ S o d a ,

seit 20 Jahren bewährt als

b e s t e s  u .  b i l l i g s t e s  W i s c h - » .  B l e i c h m i t t e l .
Ü b u l L S l  L  O o . ,  0ü88kll!orf.

llisltib llllMstlb
s g s i s i l i l g l ö ,

sowie

mit vorgedrucktem Kontrakt, 
sind zu haben.

L. vülllbro«8!sl^e>is k iiM ru ö k m i,
Katkarinen- u. Friedrichstr.-Ecke.

V i k t o r i L - v a r t v »
u m !  s n g s s n r e i n l k  K k l s m l e

Sonntag den 2 4 . April d. Z s .,  nachmittags 4  U hr:
H r ö S u M n g  ^

der
I n l v r i r a l L o n a L « ! »

V o I I ( 8 f e 8 l k .

Auf dem ca. 60000 Quadratmeter ausgedehnten Festplatze, a la Dresdner 
Vogelwiese, stehen die größten

Schaustellaagkn v. Sehenswürdigkeiten der Neuzeit
aus.

Täglich: v l i l i t i L r  O vN O S rt
der Kapelle des Infanterie-Regiments »ou Borcke.

Kinder- u. N^lksbeluMgungen 
Illum ination des Festplatzes.

k l n t r s «  » « i n  I O  k t s n n i x .  K I n c k v r  t r e t
Alles nähere besagen die Tageszettel.

v L S  D L I * « l L l L O i r .

Rockarbeiter
finden dauernde Beschäftigung bei 
0. 6. Oonsu. Tborn, Altstadt Nr.

Tüchtigen
Schmiedegesellen

für Hufbeschlag sucht
Schmiedemeister k l s o k s r .

Ein Lehrling,
Sohn anständiger Eltern, kann sofort 
eintreten. Gelbgießerei, Thorn.

Brückenstr. 4.______

Ein Lausbursche
oder eine F r a u  zum Semmelaus­
tragen kann sofort eintreten

Neustädtischer Markt 9.

U er Käuferin,
der poln. Sprache mächtig, suche für 
mein Schuhwaarengeschäft.

_____________ AM . Markt 26.
/^uche mehrere Wirthinnen, Stützen, 
A  perfekte Köchin, Kochmamsell und 
^  Stubenmädchen für Hotel, Stadt 
und Güter, Verkäuferin, Buffetfrl., 
Kindergärtnerin, Bonnen, Ammen, 
Kinderfrauen, Kellnerlehrlinge, Diener, 
Hausdiener und Kutscher, wie sämmt­
liches Dienstpersonal bei hohem Gehalt 
von sofort oder später.

81. I.s«,snäoM »K S, Agent, 
Heiligegeiststr. 17, 1 Tr.

beim L in k s u l  von l Ä p v t v »
v i e l  8 x » » r v «  « i ! I

der verlange die
------ neuesten Rüster

des
V8t<!evt8el>tzn lLpkten-V«r8ltnäHLN8e8

VU87»V 80»I.ci8ia8, 8,-ombei-g L.°;
kieferanl fdrsll. ttäuser. kegründei !868.

Dieselben übertreffen besonders In dlesM br. Saison an ausser-! 
gewöbvlieber N iN igkeit und überrasebender 8ebönbeit alles andere! 
und w erden a n t V erlangen  n b e ra llb in  franko  gesandt

kiaturel lapeten sokon von !0 Pfennig per kolle an. 
Koldtapeten sobon von 20 pfsnnig per 8o!>e an.

Lei Nustsrdestellungen ivirä um 
>ngad6 der genünsollten Preislage 6r8nebt.

Z i e g e l s t r e i c h e r ,
A u s t a r r e r  und sonstige 

Ziegelerarbeiter
werden noch verlangt. Lobn der 
Streicher pro lOOO — 1,40 Mk.

6l>8MKkl!t, Z ik g lem str ,
______G rem b o c ry n  b Thorn.

Ein junges M c h r n ,
welches bereits als Verkäuferin bezw. 
Kassirerin in größeren Manufaktur- 
Geschäften thätig war, sucht hier Stell. 
Offerten u. L . L . „Gasthof z. Neustadt".

Gut möbl. Zimmer
zu vermieden. Schillerstr. 5, 2 Tr.

Ein möblirtes Zimmer
v. sof. bill. z. verm. Strobandstr. i 6, IV.

3 möblirte Wohnungen
zu vermiethen Bankstraße Nr. 4.
iA in gut möbl. Zim. nebst Kabinet v. 
^  sofort z. verm. Coppernikusstr. 20.

Ein möbl. Zimmer
nebst Kabinet und Burschengelaß vom 
1. M ai zu vermiethen 
________Gerechtestraße 30, pt. rechts.

Möbl. Zimmer,
mit auch ohne Pension, an junges 
Mädchen p. 1. M aiz. v.Culmer^r. 8 .1!.

ohnung v. 3 Zim. für 90 Thaler 
zu verm. Brückenstraße Nr. 16.

Möbl. Zimmer mit Kaffee
zu vermiethen Seqlerstraße 7, 1 Tr.

Möblirtes Zimmer
mit sep. Eingang zu vermiethen. Wo, 
sagt die Expedition dieser Zeitung

Eine herrschaftliche Wohnung,
3. Etage, von 8 Zimmern nebst allem 
Zubehör, auch Pferdestall, von sofort 
Altstädt. Markt 16 zu vermiethen.

Herrschaftliche Wohnung,
2. Etage, mit allem Zubehör, sowie 
Pferdestall, versetzungshalber sofort zu 
vermiethen. Näheres Bachestr. l7, D

1 .  H t L g v ,
7 große Zimmer, nebst allem Zubehör, 
ev. Pferdeställen und Wagenremise, von 
sogleich oder später zu vermiethen.

k. Sckuilr, Friedrichstr. 6.
Herrschaftliche Wohnung,

bestehend aus 7 Zimmern, Badestube 
und Zubehör ist versetzungshalber von 
sofort in meinem Hause, Schulstratze 
U r . 1 t ,  zu vermiethen. S o p p s r l .

Die von Herrn Pr.-Lieut. Loberer 
bewohnte

unmöbl. Wohnung
versetznngsh. zu verm. Hohestraße 7.

W t z e » h a » s  T h o r » .
Freitag deu 22., 

Sonnabend den 23. und 
Sonntag den 24. d. M ts.:

U l m *  i r o v L »

3  W 8 8 S  L l M S l I S
des ersten, vielseitigen, weltberühmten

W k d n r g e r  Sänger-, 
Concert- unh
8  Aerren. Direktion: 8 . Nötige'''

Ueberall mit größtem Erfolge 
aufgetreten.

Znm ersten Male in Thor«.
Täglich vollständig neues 

Programm.
Anfang 8 Uhr. E in t r i t t s p r e i s -  

Reservirter Platz 1 Mk., Saalplatz 60 
Pf. Billets ä 75 und 50 Pf. sind 
vorher in der Zigarrenhandlung des 
Herrn hier zu haben.

1 frdl. Balkon-Wohnung
v. 5 Zimmern u. Zubehör, 1. Etage, 
Grabenstr, 2, v. 1 Ju li zu verm.
t^ i e  Balkon-Wohn. Katharinenstr. 3, 

2. Et., bestehend aus 5 Zim., Entree 
und Alkoven, ist zum 1. Ju li zu vern^

1 . E t a g e
4Zimmeru. Zubehör, 
Gerstenstr.16,z.verm. 

^ Z. erfr. Gerechteste. 9.

2 .  « » z r  Ä I I D d t .  » , M  ! ?
versetzungshalber von sofort zu verm.

6 v » e k w . v sz fo r .
Brückenstratze 18, 1,

ist die Wohnung von sofort bis >. 10. 
l898 zu vermiethen. Näheres Breite­
straße 3 im Laden.________

K c h a r i i m s t r .  1 ,
Ecke des Wilhelmsplatzes, 

ist
eine freundliche Wohnung

von 3 Zimmern nebst Küche 
______zu vermiethen.______

1 Wohnung
für Mk. 500, 3 Zimmer, Alkoven, 
Küche, Entree und allem Zubehör 
von sofort zu verm. Näheres durch 
Klara keeir, Coppernikusstr 7, 1 T r.

Eine kt. Zainitienwohnung,
3 Zim nebst Zubehör, ist für 360 Mk. 
Breitestraße 37 von sofort zu verm.

L- 8 . Mslpiok L Sokn.

Wohnungen
zu 40, 50, 60 und 80 Thlr. pro Ja h r  
zu vermiethen Heiligeqeiststraße 7/9. 
KlWoh.z. v. Näh. Tuchmacherstr. tu, II.
MferdL-staU zu verm. Mauerstraße. 
V Zu erfr. b. ttoyor, Cnlmerstr. 12.

Täglicher Kalender.
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DruL uns Verlag von E. D o m v r o w s n  rn Tyoru. Hierzu L>eUage<



Beilage zu Nr. 9 4  der „Thorner Presse".
Sonnabend den Z3. April 1898.

Preußischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

64. Sitzung am 21. April 1898. 11 Uhr.
- Am Ministertische: Minister Freiherr von 
«ammerstein und v. d. Recke.

Das Haus beendete heute die Besprechung der 
Interpellation der Abgg. Szmula (Ctr.) und 
genossen, betreffend die Beseitigung des Mangels 
"« ländlichen Dienstboten und Arbeitern. Abge­
ordneter L a t a c z  (Ctr.) spricht im Sinne der 
Interpellation; andere als russisch-polnische 
Arbeiter würden schwerlich nach Oberschlesien 
Immen. und sie würden die Sicherheit des 
«taates nicht gefährden. Geh. Regierungsrath 
x-,n.nr a d weist darauf hin, daß die Behörden zur 
>a,arferen Handhabung der Bestimmungen ange- 
°n>esen worden seien, durch welche die Gefinde- 
Mkler zur Führung von Büchern angehalten 
M - Abg. S e e r  (natlb.) spricht gegen erweiterte 
Zulassung ausländischer Arbeiter. Der Landwirth, 
«'lcher den Leuten ordentliche Wohnungen biete 
„Ä lich mehr verheirathete Arbeiter halte, habe 
Bwt über Arbeitermangel zu klagen. Abg. Graf 
F a l l e s t r e m  (Ctr.) will die Zulassung von 
Ausländern nicht nach bestimmten Terminen, 
w»dern dem örtlichen Bedürfniß entsprechend ge- 
Argclt haben. Die sogenannte großpolnische He- 
Nyung in Oberschlesien sei in Wahrheit sozia- 
Mnch-agrarkommunistisch; aber die ausländi- 
M n  Arbeiter, deren Haltung durchaus muster- 
M t sei, betheiligten sich daran nicht. Abgeordneter 
« z m u l a  (Ctr.) tritt den Abgg. Sieg und Seer 
^'Mken, deren Anschauungen nur auf ganz 
I^wullchen Erfahrungen beruhen könnten, und 
erachtet die vom Staatsministerium in Aussicht 
Avwmmenen Maßregeln für unzureichend. Land- 
.w'sMchaftsminister Frhr. v. H a m m e r s t e i n  
!«klst den Vorwurf des Vorredners zurück, daß 
°°s Ministerium über den Arbeitermangel nicht 
jungend unterrichtet sei und die Industrie 
Wustiger behandle als die Landwirthschaft. Abg. 
U v n r a d  - Graudenz (freikons.) erkennt den 
Arbeitermangel an. ist aber gegen umfangreiche 
Zulassung von Ausländern; die großen Opfer, 
me für die Hebung des Deutschthums im Osten 
gebracht worden, würden dann vergebens sein. 
Redner empfiehlt strenge Ueberwachung der Ge- 
findemakler und Ansiedelung von Arbeitern. Abg. 
v. K o r n  (kons.) schließt fich diesen Ausführungen 
an und ist für öffentlich-rechtliche Bestrafung des 
Kontraktbruchs, sowie der Anstiftung dazu. Abg.
v. G i e b  o cki  (Pole) unterstützt die Forderun­
gen der Interpellanten und verwirft die politi­
schen Besorgnisse, welche an die Zulassung aus­
ländischer Arbeiter geknüpft würden. Abg. von 
M e n d e l  (kons.) kann, obwohl er die ländliche 
Arbeiternoth in vollem Umfange anerkennt, der 
UAnung der Grenzen nicht zustimmen und 
A'Ulgt die Erklärung des Ministers. Abg. von 
^ a r N n s k i  (Pole) spricht sich für Zulassung 
ni.« ^ .E iu d ern  aus. Abg. v. S t a u d y  (kons.)

dos Verhalten der Staatsregierung gegen
Tadej des Abg. Szmula in Schutz, ebenso die

Landwirthschaftskammer gegen Angriffe
am, ^Erw ähnten Polnischen Redner. Ein Schluß- 
sm -A  wird angenommen, und damit ist die Be-

der Interpellation erledigt, 
dann wurde die zweite Berathung des 

«.„'-«Entwurfes, betreffend den Staatshaushalt — 
8Stabilitätsgesetz — bei 8 3 fortgesetzt. Zu 
vin».'rd ein Zusatz der Kommission angenommen. 
tjMch dem Landtage bei dem betreffenden Etats- 
-A/.'Mittheilung zu machen ist. wenn eine neu- 
s.?'chtete Beamtenstelle länger als ein Jah r unbe- 
Adr bleibt. Die übrigen Paragraphen des Gesetzes 
»W en unverändert angenommen. Die Kom- 
«uiston beantragt, das Haus wolle sich damit ein- 
lErstanden erklären, daß von der im 8 18 vorge- 
Wchnebenen Mittheilung der Beträge der dem 
floate zustehenden, aber nicht zur Einziehung ge- 
'»ngten oder zurückerstatteten Einnahmen bis 
Mi weiteres abgesehen werde: 1. im Bereiche der 
Awwanenverwaltung bezüglich der grundherrlichen 
veoungen, Domänenamortisationsrenten. Erträge 
«l>.n kleinerem Domänenbesitz, Mühlen und Fischc- 

sowie der Konventionalstrafen und Ersatz­
leistungen aus Pacht- und anderen Verträgen; 
,. Bereiche der Eisenbahnverwaltung bezüg- 
"ch der Fahr-, Fracht-, Lager- und Wagenstands- 
lwlder, der Konventionalstrafen und der Ersatz-

A"K.^allgemeinen Anordnungen wegen Zahlungs 
'Unfähigkeit der Schuldner nicht in die Register 
"Netragen (oder welche zurückgezahlt oder nieder­
geschlagen) werden. Der Antrag wird unter 
Streichung der im letzten Satze eingeklammerten 
-warte angenommen.

Nächste Sitzung Montgg 11 Uhr; Dritte 
^ksilng des Komptabilitütsgesetzes: Seknndär-

Provinziainachrichlen.
Schwetz. 18. April. (Zuckerfabrik.) I n  der 

General-Versammlung der Aktionäre der hiesigen 
Zuckerfabrik wurde der Bau einer Schnitzel- 
Trockenanstalt beschlossen.

Dt. Eyla«, 19. April. (Eine große Baulust) 
wacht sich in unserer S tadt bemerkbar, was Wohl 
lernen Grund in der bevorstehenden Vergrößerung 
der Garnison hat. Herr Schneidemühlenbesitzer 
tlehrke läßt wiederum ein großes Wohngebäude 
wrt etwa 20 Familienwohnungen aufführen. 
Außerdem werden mehrere Häuser, welche ins­
besondere für Beamtenwohnungen Räume ent­
halten sollen, sowie verschiedene Wirthschafts- 
gebäude errichtet. M it dem Bau der städtischen 
Gasanstalt soll. nachdem die seit zwei Jahren 
schwebenden Erhebungen nunmehr zum Abschluß 
gelangt sind, begonnen werden.
, Pelplin. 19. April. (Kornsilo-Anlage. Klerikal- 
semmar.) Die Schwierigkeiten, welche sich der 
Errichtung einer Kornsilo-Anlage in Pelplin 
hkwmend in den Weg stellten, sind nunmehr als

treideernte ermöglichen lassen wird, ist nicht ganz 
sicher. — Nachdem sich etwa 30 Schüler zur Auf­
nahme ins Klerikalseminar gemeldet haben, wird 
die Anstalt im nächsten Studienjahr die Anzahl 
von 116 Klerikern erreichen, ein bisher uner­
reichter Besuch.

Pose», 20. April. (Der Herr Ober-Präsident) 
hat am 18. d. M ts. einen ihm bis zum 16. Mai 
bewilligten Erholungs-Urlaub angetreten.______

Lokalnachrichten.
Thorn. 22. April 1898.

— ( P e r s o n a l i e n  an den s t ädt i schen 
S chu len .) Sehr umfangreiche Personal-Ver­
änderungen sind mit Beginn des neuen Schul­
jahres an den städtischen Schulen eingetreten. 
An der Knaben-Mittelschule ist eine neue erste 
Klasse zur Einrichtung gekommen, für die erst ein 
Lehrer berufen werden soll. Die Stelle wird 
einstweilen durch Herrn Moritz versehen, welcher 
wieder durch Fräulein Zackenfels vertreten wird. 
Weiter bat an der Knaben-Mittelschule, weil die 
in der Culmer Straße gemietheten Zimmer nicht 
die gehörige Größe haben, eine vierte Klasse noch­
mals getheilt werden müssen. Diese Klasse ver­
waltet Fräulein Carla. An der ersten Gemeinde­
schule sind zu Ostern neu in das Lehrerkollegium 
die Herren Wicher aus Culmsee und Zelasznh 
aus Mangelmühle getreten, wodurch die durch 
den Abgang der Herren Klink II und Szhmanski 
freigewordenen Stellen znr Besetzung gelangt 
sind Da Herr Phtlick aus gesundheitlichen 
Gründen seine Pensionirung beantragt hat und 
bis auf weiteres beurlaubr ist, bat für ihn eine 
Vertretung beschafft werden müssen. Diese ist 
Fräulein Krupp übertragen. An der zweiten 
Gemeindeschule ist durch Neueinrichtung einer 
Klasse auch die Anstellung einer neuen Lehrkraft 
erforderlich geworden. Diese soll in nächster Zeit 
berufen werden. Einstweilen wird die Stelle 
durch Fräulein Gerbis versehen. Bei der dritten 
Gemeindeschule auf der Bromberger Vorstadt ist 
zu Ostern Herr Gramsch-Turzno neu in das 
Lehrerkollegium getreten, wodurch eine bisher 
vertretungsweise verwaltete Lehrerstelle zur Be­
setzung gekommen ist. Eine an dieser Schule neu 
eingerichtete Klasse wird wieder vertretungsweise 
versehen. Hiermit ist Fräulein Rothe betraut 
worden, welche bis Ostern an der höheren 
Mädchenschule beschäftigt war. Dort ist an deren 
Stelle Fräulein Wendel eingetreten. Die vierte 
Gemeindeschule auf der Jakobsvorstadt hat durch 
Anstellung des neuen Hauptlehrers Herrn Schwarz 
aus Posen wieder ein vollzähliges Lehrerkollegium 
erhalten. Für die höhere Mädchenschule muß, da 
ebenfalls eine neue Klasse eingerichtet worden ist, 
in nächster Zeit noch eine neue Lehrkraft berufen 
werden.

— ( L a n d e s m e l i o r a t i o n . )  Als Termin 
zu der alljährlich im Oberpräsidium in Danzig 
stattfindenden Konferenz wegen Vertheilung der 
staatlichen und provinziellen Mittel zu Landes­
meliorationen ist vom Herrn Ober-Präsidenten 
von Goßler dem Herrn Minister der 10. Mai 
vorgeschlagen worden. An der Konferenz nehmen 
auch diesmal Vertreter des Landwirthschafts­
ministers theil.

— (De n t i s t e n - V  er s  a m m  l u n  g.) Die 
diesjährige General-Versammlung des Vereins 
nordostdeutscher Dentisten (Zahnkünstler) findet 
am 24. d. M ts. in Elbing statt. Vorstandswahl, 
wissenschaftliche Vortrüge und Besprechungen 
über Fachangelegenheiten stehen auf der Tages­
ordnung.

— (Di e  „ T h o r n e r  Os t d e u t s c h e  Z tg .") 
brachte in ihrer Nummer vom Donnerstag folgen­
den Artikel:

Was einem russischen Unterthanen unter Um­
ständen hier passiren kann, davon zeugt folgende 
Thatsache, die sich in der letzten Nacht auf dem 
hiesigen Hauptbahnhofe ereignete. Ein achtbarer 
Kaufmann aus Warschau, Herr Wachter, der sich 
im Besitze eines durchaus ordnungsmäßigen Passes 
befand, hatte sich zwei Tage hier in Thorn ge­
schäftlich aufgehalten und wollte seine Rückreise 
mit dem Nachtzuge antreten. — Kurz vor Abgang 
des Zuges trat ein hiesiger Kaufmann, Herr R., 
an ihn heran, welcher an W. eine Forderung zu 
haben vorgab und forderte, nachdem er kaum 
einige Worte mit ihm gewechselt hatte, den dienst­
thuenden Gendarm Rafalczhk auf, W. zu ver­
haften. Der Gendarm nahm denn auch die Ver­
haftung dieses durchaus achtbaren Ausländers 
ohne jede gerichtliche Anordnung, sondern nur in­
folge eines Zettels von R., vor. auf welchem 
dieser den W. als fluchtverdächtig bezeichnete, und 
brachte ihn zur Polizei, wo erst durch die In te r­
vention eines hiesigen Kaufmanns S . W. seine 
Freilassung erfolgte. — Gegen den Gendarmen ist 
nun Strafantrag wegen Freiheitsberaubung ge­
stellt worden. Wie soll aber unser schon genügend 
erschwerter Handel mit Rußland überhaupt noch 
fortgeführt werden, wenn unsere ausländischen 
Kunden solchen Gewaltthätigkeiten ausgesetzt sind.

Hierzu erhalten wir von Herrn Stefan 
Reiche! (Futtermittel- und Getreidegeschäft, Im ­
port russischer Produkte) folgende Zuschrift: Be­
zugnehmend auf den Artikel in der „Thorner 
Ostdeutschen Zeitung" unter Nr. 92: „Was einem 
russischen Unterthanen hier unter Umständen 
pafsiren kann" theile Ihnen mit, daß derselbe 
total entstellt nnd auf unrichtigen Angaben be­
ruht. Ich bitte Sie daher höfl., den nachfolgenden 
wahren Sachverhalt in Ihrem  w. Blatte auf­
nehmen zu wollen: „Der achtbare Kaufmann 
Szlama Wachter verkaufte am Sonntag den 17. 
April in Warschau dem Kaufmann Stefan Reichel- 
Thorn 800 Zentner Kleie mit der Bedingung, 
Montag den 18. April die Kleie bei seinem Hier­
sein der Firma Stefan Reiche! zu übergeben und 
den Betrag in dessen Komptoir in Empfang zu 
nehmen. Kleie ist inzwischen aber theurer ge­
worden, und so ließ sich Herr Wachter nicht 
blicken. Infolge dessen suchte der junge Mann 
des Herrn Reiche!, Herr Kühner, Herrn Wachter 
im Hotel auf. Als derselbe ihm sagte, er wäre 
von Herrn R.. erwiderte Wachter: „Ich habe an 
Herrn Reiche! nischt verkauft." — Als nun Herr 
R. am Dienstag Abend aus Rußland zurückkehrte,

begab er sich nach dem Hotel „Viktoria", in dem 
W. logirte, konnte ihn jedoch dort nicht mehr an­
treffen. Infolge dessen begab R. sich mit seinem 
jungen Manne nach dem Hauptbahnhofe, um mit 
W. zu unterhandeln und einen Zeugen zu haben, 
damit der achtbare Kaufmann nicht wiederum ab­
leugnen konnte, was er vereinbart. Auf dem 
Hauptbahnhofe ersuchte allerdings Herr R. Herrn 
W. sehr kurz und bündig, sich zu erklären, ob er 
die Kleie liefern wolle oder nicht. Da R. mit W. 
zu keinem endgiltigen Resultate kommen konnte, 
nahm derselbe die Hilfe des Herrn Gendarm Ra­
falczhk in Anspruch. Der Gendarm forderte in 
der höflichsten Weise sowohl Herrn W., wie R. 
und dessen jungen Mann auf, nach dem Paß­
bureau zu kommen, und ersuchte beide Theile, sich 
auszusprechen und eventl. zu einigen. Herr W. 
erklärte sich auch bereit zur Sicherheitsstellung 
durch den Kaufmann Samuel Wollenberg hier, 
da er kein Geld bei sich zu haben vorgab, und 
forderte den Gendarmen auf. nach der S tadt zu 
kommen. Derselbe erklärte sich hierzu bereit und 
fuhren der Gendarm, Wachter, Reiche!, dessen 
junger Mann nach der S tadt und stiegen im 
Polizeibureau ab. Herr W. wurde geholt, kam 
mit einem ungebührlichen Trara herein, sagte für 
Herrn Wachter in Gegenwart von Zeugen gut, 
womit R. einverstanden war. Darauf ging Herr 
W. mit Wachter fort und die Geschichte war er­
ledigt. Die Folge von der ganzen Sache ist, daß 
der Gendarm nur, soweit es ihm möglich war, 
den deutschen Kaufmann unterstützte, um zu 
seinem Rechte dem Ausländer gegenüber zu ge­
langen. Mithin wäre Wohl der „Thorner Ost­
deutsche» Zeitung" zu empfehlen, in Zukunft, be­
vor sie von Verhaftung, Freiheitsberaubung, Ge­
waltthätigkeit rc. schreit, sich doch etwas genauer 
zu iuforunren, denn dem Vorgehen des Gendarmen 
kann die deutsche Kaufmannschaft nur dank­
bar sein."

Es gehört zu den berechtigten Eigenthümlich­
keiten einer gewissen Presse, gegen die deutschen 
Interessen für das Ausland einzutreten. Daraus 
erklärt sich die durch nichts gerechtfertigte Partei­
nahme der „Th. Ostd. Ztg." für einen polnisch­
russischen Getreidehändler gegen einen deutschen 
Kaufmann. Eine unparteiische Mittheilung über 
den Fall hätte bei der unreellen Handlungsweise 
des „achtbaren" Polnisch-russischen Händlers, der 
noch näher wohl nicht bezeichnet zu werden 
braucht, eine ganz andere Spitzmarke tragen 
müssen. Hätte sich ein ähnlicher Borfall umge­
kehrt auf dem Bahnhöfe eines Grenzortes auf 
russischem oder französischem Boden abgespielt — 
welchem russischen oder französischen Blatte wäre 
es da wohl eingefallen, ohne weiteres in völliger 
Verdrehung der Sache für den Ausländer Partei 

Izu ergreifen?
— ( V e r g e b u n g  st äd t i f c h  er A r b e i t e n . )  

Entsprechend einem früheren Gemeinderathsbe- 
schlusse sollen in Stuttgart, zunächst versuchsweise, 
kleinere städtische Arbeiten nicht mehr im Sub- 
missionswcge vergeben werden. Und zwar wird 
der Anfang mit dem Baugewerbe gemacht. Es 
handelt sich um Arbeiten, die den Höchstbetrag 
von 500 Mark nicht übersteigen; diese werden in 
einem bestimmten Turnus an eine Anzahl hier­
für vorgemerkter Meister vergeben. Eine aus 
Mitgliedern des Gemeinderathes, städtischen Be­
amten und Vertretern des Baugewerbes be­
stehende Kommission hat die erforderlichen 
Satzungen aufgestellt, in welchen die Vergebung 
der einschlägigen Arbeiten geregelt wird. Man 
hofft dadurch nicht nur vielen, alljährlich wieder­
kehrenden Klagen wirksam begegnen zu können, 
sondern es soll damit auch der Anfang zu einer 
gerechten Umgestaltung des Submissionsverfahrens 
gemacht werden.

— (Wet t e  rv o r a u s s a g e  f ü r  den Sommer . )  
Der Kollege Falbs, Herr H. Habenicht in Gotha, 
stellt folgende Prognose auf: Die von mehreren 
kompetenten Seiten aufgestellte Prognose, einen 
trockenen und heißen Sommer betreffend, hat bis­
her wenig Chancen. Allerdings Pflegt auf einen 
extremen Winter meist ein ebensolcher Sommer 
zu folgen. I n  Jahren mit trockenheißen Sommern 
setzt aber meist schon zeitig im Frühjahr eine 
wochenlang anhaltende, trockenkühle Ostluftperiode 
ein. welche den Boden austrocknet. Das war in 
diesem Jahre bisher nicht der Fall, die Grund- 
und Schichtwässer haben im Gegentheil einen 
ungewöhnlich hohen Stand erreicht. Wenn uns 
nicht die allernächste Zeit eine längere Trocken- 
periode bringt, so dürfte eher ein naßkalter 
Sommer zu erwarten sein. Relative Sicherheit 
könnte hierüber nur dann erlangt werden, wenn 
regelmäßige Nachrichten über die Eisverhältnisse 
im Ostgrönländischen Meere vorlägen. J a , wenn 
einmal Berichte von den Eisbewegungen aus allen 
Meerestheilcn der arktischen Grenzgebiete vor­
liegen werden, dann wird es möglich sein, zuver­
lässige Fernprognosen für die ganze gemäßigte 
Zone der Nordhalbkugel aufzustellen.

Podgorz, 20. April. (Beleuchtungs - Prozeß.) 
Im  hiesigen Orte ist bekanntlich eine Polizei­
verordnung. betr. das „Beleuchten der Flure rc. 
bei eintretender Dunkelheit", in Kraft getreten. 
Gegen diese vom Regierungs-Präsidenten bestätigte 
Polizei-Verordnung hatten sich zwei hiesige Haus­
besitzer, Schmul und Becker, einer Uebertretung 
schuldig gemacht, weshalb einem jeden ein S traf­
mandat in Höhe von 1,50 Mk. vom Amtsvorsteher 
zugestellt wurde. Beide Bestrafte verlangten 
richterliche Entscheidung, und das Schöffengericht 
in Thorn sprach beide Besitzer frei. weil ein Zeuge 
behauptete, daß das Hausflur des Becker durch 
eine im gegenüberliegenden Laden (Entfernung 
etwa 60 Meter) brennende Ladenlampe genügend 
beleuchtet wird, während Schmul behauptete, daß 
abends seine Hausthüre verschlossen und deshalb 
das Flur von niemandem betreten wird. Gegen 
dieses freisprechende Urtheil legte die Amtsan­
waltschaft Berufung ein. und die Strafkammer 
in Thorn hatte sich kürzlich mit dieser Angelegen­
heit zu beschäftigen. Die Strafkammer faßte die 
Sache ganz anders auf: eine Polizeiverordnung, 
die rechtmäßig besteht, müsse auch respektirt 
werden. Nach stattgehabter Beweisaufnahme be

antragte die Staatsanwaltschaft, jeden der beiden 
Besitzer mit 3 Mk. für die Uebertretung zu be­
strafen. Das Gericht ging noch über dieses S traf­
maß hinweg und verurtheilte die Genannten zu 
je 5 Mark Geldstrafe und Tragung der nicht un­
erheblichen Kosten. Nach dieser gerichtlichen Ent­
scheidung macht sich zweifellos jeder Hausbesitzer 
strafbar, der es unterläßt, bei eintretender Dunkel­
heit die Hausflure, Treppen u. s. w. in den Häusern 
gehörig zu beleuchten.

r Podgorz, 21. April. (Verschiedenes.) I n  
der heutigen Sitzung der Gemeindevertretung 
war der Bürgermeister, die beiden Schöffen und 
drei Vertreter anwesend. 1. Die hiesigen Straßen 
wurden wiefolgtbenanut: Marktstraße, Magistrats­
straße. Mittelstraße, Weichselstraße, Winkelstraße, 
Mühlenstraße und Schießplatzstraße. 2. Der An­
trag der freiwilligen Feuerwehr um Versicherung 
ihrer Mitglieder gegen Unfälle wurde abgelehnt.
3. Der Antrag der freiwilligen Feuerwehr um 
Errichtung eines Steigerthurmes wurde vertagt.
4. Die Schüler Kamps und Cybulski, welche an 
granulöser Augenkrankheit litten, sind in das 
Diakonissenkrankenhaus Thorn zur Behandlung 
untergebracht worden. Hierdurch sind 82,50 Mk. 
Kurkosten entstanden, welche zur Zahlung ge­
nehmigt wurden. 5. Für die Behandlung der 
Arbeiterfrau Schön nnd ihres Kindes in dem 
städtischen Krankenhause Thorn sind bis Ende 
März d. I .  136 Mk- Kurkosten entstanden. Dieser 
Betrag wurde ebenfalls zur Zahlung genehmigt. 
Die Kur dauert fort. 6. Von der Verfügung der 
königl. Regierung Marienwerder über die Bestäti­
gung des Brauereibesitzers Thoms als Sclml- 
deputationsmitglied nahm die Vertretung Kenntniß. 
7. Die Elektrizitätsgesellschaft Berlin hat an den 
Magistrat hierselbst die Mittheilung gemacht, daß 
sie auch die el ekt r i sche S t r a ß e n b a h n  ohne 
einen Zuschuß herleiten wird. Hiervon nahm die 
Vertretung ebenfalls Kenntniß. 8. Der Antrag 
des Gastwirths Ferrari - Piaske über die Mitbe­
nutzung der hiesigen Viehweide wurde abgelehnt. 
9. Die Vertretung in der Prozeßsache Weiß o/o 
Podgorz bei dem Oberlandesgericht in Marien­
werder hat Herr Rechtsanwalt Bunn dortselbst 
übernommen. Auch hiervon wurde der Vertretung 
Kenntniß gegeben. 10. Die Rechnung des Waisen- 
rathes über 2,40 Mark. des Schmiedemeisters Voß 
über 24,40 Mark. und die des M alers Moede über 
39,98 Mk. wurde zur Zahlung genehmigt. 11. Von 
dem Kassenabschlutz pro März cr. nahm die Ver­
tretung Kenntniß. 12. Ueber die Ausbesserung 
des Hütungsweges wurde der Vertretung M it­
theilung gemacht. Zwei Sachen wurden in ge­
heimer Sitzung erledigt. — Der heutige Wochen- 
markt wies Zufuhren in genügender Menge auf. 
Auch fand heute hierselbst ein Jahrmarkt statt, 
zu welchem eine Reihe von Buden aufgestellt 
waren. An Käufern fehlte es jedoch. — Gestern 
Nacht wurden einigen Landwehrleuten aus der 
Baracke, in welcher sie schliefen, S Portemonnaies, 
eine Uhr und ca. 80 Mk. Geld aus ihren Sachen 
gestohlen. Von dem Diebe fehlt jede Spur. — 
Am Dienstag den 3. Mai. nachmittags 4'/, Uhr, 
findet hierselbst — Trenkel's Hotel — die Wieder­
impfung der Schüler der evangelischen, katholi­
schen und Privatschule statt. Nachmittags 5 Uhr: 
Erstimpfung für Piaske, Schlüsselmühle. Dziwak 
und Gtinke; nachmittags 5V, Uhr: Erstimpfung 
für Podgorz. Die Besichtigung ist am 10. M a i: 
4V. Uhr Wiederimpflinge. 5 Uhr Erstimpflinge.

r Nndak, 20. April. (Unfall.) Heute erlitt der 
Arbeiter Wilhelm Lenz von hier im Betriebe des 
Ziegeleibesitzers Jerusalem einen Unfall. Lenz, 
welcher Lehm trug. war hierbei unvorsichtig, fiel 
in der Ziegelei auf einen Haufen Eisen und ver­
letzte sich den rechten Arm derartig, daß derselbe 
sofort erheblich anschwoll. Lenz mußte sich auf 
der Stelle in ärztliche Behandlung begeben.

Der Oberharz.
Es rückt die Zeit heran, wo man sich die 

Frage ausw irft: „Wohin reisen w ir diesen 
Som m er?" Da möchte ich den geneigten 
Leser an das schöne Harzgebirge mit seinen 
eigenthümlichen Reizen erinnern.

Wer den schönen, sagenreichen Harz mit 
seinen üppigen Bergwiesen, stolzen Wäldern, 
herrlichen Wasserfällen, romantischen Schluchten 
und Thälern, zum ersten M ale sieht, wird 
seiner Freude durch lautes Lob Ausdruck 
geben. Und das mit Recht. Nicht allein die 
N atu r ist es, welche dem Besucher den Auf­
enthalt so angenehm wie möglich macht, sondern 
auch die Gastfrenndlichkeit und Zuvorkommen­
heit der Bewohner des lieblichen Gebirges. 
Diebstahl, Roheit, Trunkenheit sind in den 
Orten des Harzes wenig bekannt.

Den interessanten Oberharz, welcher leider 
in den vielen Reisebüchern meist oberflächlich 
behandelt wird, will ich folgend ein wenig 
beschreiben:

Der Oberharz ist reich an Erzen und 
finden w ir deshalb viele Bergwerke in dem­
selben, welche aber bedeutend kleiner sind, 
wie solche im Ruhr- und Saargebiet. Schon 
seit langer Zeit sind die sieben Bergstädte 
des O berharzes: K lausthal, Zellerseld, S t. 
Andreasberg, Lautenthal, Altenau, Grund 
und Wildemann, sehr bekannt. Von diesen 
S täd ten  nehmen Grund, Lautenthal, S t. 
Andreasberg und außerdem noch G oslar den 
ersten R ang ein und könnte man diese S täd te 
wohl die „Perlen des Oberharzes" nennen. 
Von den Bergstädten ist K lausthal die älteste 
S tad t. D ort befindet sich der Sitz des Ober­
bergamtes. Sämmtliche Berg- und S ilb er­
hütten sind fiskalisch.



Im  Oberharz finden wir einen reichen 
Wechsel von Bergen, Thälern und schroffen 
Felsparthien; wir werden überrascht von engen, 
romantischen Szenerien und von unendlich 
weiten Fernsichten, welche das Auge über 
das labyrintische Gebirge schweifen und in 
die freundliche Ebene niederschauen lassen. 
Der Harzer kann mit Recht stolz sein auf 
seine immergrünen Berge, welche ihm die 
nervenstärkende Luft zuführen und zusammen 
mit dem frischen Quellwasser ihn so gesund 
erhalten. Der ernste Tannenwald giebt dem 
Gebirge das Gepräge, auch aber finden wir 
freundlich gelichtete Laubwälder und üppige 
Wiesen, wo das harmonische Geläute der 
Heerden ertönt. Besonders schön ist es zu 
nennen, daß man im Oberharz nicht das Ver­
bot der Betretung der herrlichen Waldreviere 
kennt. Jeder Wanderer kann nach Herzens­
lust den engsten Pfad verfolgen, muß aber 
selbstverständlich Schonung und Dickicht meiden, 
wo sich edles Rothwild verbirgt.

„Es grüne die Tanne, es wachse das Erz,
Gott gebe uns allen ein fröhliches Herz!"
Dies ist der alte Harzspruch, mit welchem 

der Besucher an der Pforte des Oberharzes 
begrüßt wird.

Ein schönes Wort, welches die Bewohner 
ihren Gästen als Willkommen zurufen.

Goslar, die alte, berühmte Kaiserstadt, 
bildet gewissermaßen den Eingang zum Ober­
harz. Ueberall, wo das Auge des Reisenden 
hinblickt, sieht es Sauberkeit und peinlichste 
Ordnung. I n  wenigen Städten unseres 
Vaterlandes weht dem Wanderer der Geist 
vergangener Jahrhunderte so entgegen und 
bieten sich seinem Auge so viele alterthüm- 
liche Gebäude und malerische Straßenbilder 
dar, wie hier. Nirgends wird ihm die E r­
innerung an die glorreichen Zeiten der salischen 
und hohenstaufischen Kaiser stärker erweckt, 
als in Goslar.

Als erste Sehenswürdigkeit gilt vor allem 
das alte, berühmte Kaiserhaus, der älteste 
Profanbau Deutschlands aus der ersten 
Hälfte des 11. Jahrhunderts. Das stolze 
Gebäude ist seit dem Jahre 1867 mit großen 
Kosten wieder hergestellt worden. Der Reisende 
darf unter keinen Umständen diese größte 
Sehenswürdigkeit ungesehen vorübergehen 
lassen. Der Hauptbau des Kaiserhauses 
schließt den 46 Meter langen und 15 Meter 
breiten, herrlichen Reichssaal ein. Die Wände 
dieses Saales tragen einen prachtvollen Ge­
mäldeschmuck, welcher von der Hand des

Professors Wislicenus und des Malers 
Weinack, eines Schülers der Düsseldorfer 
Akademie, geschaffen worden ist.

Der Steinberg, 480 Meter hoch, liegt 
dicht bei Goslar. Auf demselben der Kaiser­
thurm und Pensionshaus. M an sieht von 
hier aus die Kaiserstadt mit ihren Ziegel- 
und Schieferdächern aus der Vogelperspektive. 
I n  der Ferne sieht man Halberstadt. Im  
Norden über kleine Höhenzüge und viele O rt­
schaften hinweg Braunschweig und noch weiter 
jenseits die norddeutsche Tiefebene. Im  
Westen schöne Gebirgsformation. Die 
sanften, in den hohen Gipfeln lebhaft 
steigenden Linien, der endlose Wald aus 
Tannen und Laubholz, dazwischen duftige 
Bergwiesen, das alles ist von bezaubernder 
Anmuth. Hier erhebt sich der Rammelsberg 
mit seiner schroffen Steinwand und dort, 
ebenso mächtig, der dunkle Herzberg. Zwischen 
beiden öffnet sich das reizende Herzbergerthal 
mit dem Spiegel des kleinen Sees.

Das Okerthal ist nächst dem Bodethal 
das bedeutendste des Harzes. Das letztere 
ist ein herrliches Naturwunder zu nennen, 
welches die Bode geschaffen hat. Das Oker­
thal kann sich mit dem Bodethal nicht in Be­
zug auf Größe und Schroffheit seiner Wände 
messen, ich muß aber sagen, daß das Oker­
thal schönere und interessantere Granitklippen 
und malerische Felsengruppen hat. Kühn und 
reißend stürzt die Oker zwischen den G ranit­
blöcken hervor. Das ganze macht einen 
schaurig-schönen Eindruck. Geht man im 
Thal aufwärts, so kommt man an den 
Romkerfaller Wasserfall. Das Wasser stürzt 
hier 65 Meter als Staubbach herab.

Lautenthal ist Bad und klimatischer Luft- 
kurortmit3000Einwohnern,meistobersächsischer 
Abkunft. Umgeben von hohen, steilen mit 
Tannen und auch theilweise mit Laubholz be­
wachsenen Bergen, hat das Städtchen eine 
reizende, anmuthige und malerische Lage. 
Hineingebaut in die Nebenthäler der Innerste, 
bietet Lautenthal mit seinen prachtvollen 
Spazierwegen einen nur denkbar angenehmen 
Sommeraufenthalt. Auch hier sieht nian, wie 
überhaupt an allen Orten des Harzes, tadel­
lose Ordnung und Sauberkeit. Hier kann 
ich jedem Gast den Besuch des Silberwerkes 
empfehlen. Das Kurhotel und Pensionshaus 
„Prinzeß Karoiine* hat eine überaus reizende 
Lage in der Nähe des Bahnhofes. Eine der 
schönsten Promenaden ist die Bismarck-

Promenade. Hahnenklee und Bockswiese, eben­
falls klimatische Luftkurorte, liegen eineSpazier- 
stunde von Lautenthal entfernt auf einer Höhe. 
Die beiden Kurorte haben in den beiden letzten 
Jahren einen großen Aufschwung erfahren. 
Von Bergwiesen und Wald lieblich umrahmt, 
weisen beide Orte einen großen Promenaden- 
reichthum auf. Als beste Hotels sind zu em­
pfehlen: „DeutschesHaus* und „Hahnenklee'er 
Hof«.

Klausthal und Zellerfeld liegen dicht neben 
einander auf einem Plateau. I n  Klausthal 
befindet sich die Bergakademie, welche von 
Schülern aus allen Welttheilen besucht wird, 
das Mineralienkabinet und eine Modell­
sammlung. Beide Städte haben eine sehr 
schöne Lage.

Wildemann liegt in einer halbkreisförmigen 
Schlucht. Das Städtchen hat seinen Namen 
nach dem großen Harzer Berggeist „Der 
wilde Mann*. Die Lage dieses unmuthigen 
Kurortes, umgeben von duftenden Tannen 
und blumenreichen Wiesen, verschafft ihm eine 
reine Luft, die quellenreichen Berge vorzüg­
liches Trinkwasser, welches zu Sauerbrunnen 
verarbeitet und weithin verschickt wird. Auch 
hier hat das große Kurhotel eine reizende 
Lage auf dem Abhänge eines Berges. Vor 
dem Rathhaus steht eine mächtige Linde, welche 
der Sage nach vorn „wilden Mann* um das 
Ja h r  1039 in die Erde gepflanzt worden sein 
soll. Ferner ist ein sehr großartig angelegtes 
Hotel das „Johanneser Kurhaus.* Die Um­
gebung ist nur reizend.

Grund, das schönste aller Städtchen, hat 
eine entzückende Lage. Eine warme Quelle, 
welche jetzt nur noch in der Tiefe vorhanden 
ist, machte Grund damals zu einem sehr be­
suchten Badeorte. Seit 1855 ist das Städtchen 
als klimatischer Kurort besucht und hat sich 
bis heute als solcher hervorragend entwickelt.

Vom Jberger Aussichtsthurm und Kaffee­
haus hat man eine schöne Fernsicht über viele 
Ortschaften. S t. Ändreasberg, auf einem 
Berge gelegen, ist ein sehr besuchter Kurort. 
Hier ist die Heimat der besten Kanarienvögel. 
S t. Andreasberg wird auch zur Winterkur 
viel aufgesucht. Das berühmte Winterfest 
wird von vielen Reisenden aus den größeren 
deutschen Städten besucht. M. W a l t e r .
Beranrivorllick rür die Redaktion: Heinr. Warrmann in Tüvrn.

Ä. April. ^vnii.-ÄumaNj! Uhr, 
Mond-Aufgang 5.25 Uhr.
Sonn.-Unterg. 7.17 Uhr.
Mond-Unterg. 1045 Uhr.
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Standesamt Mocker.
Vom 14. bis einschließlich 21. April 1898 sind 

gemeldet:
») als geboren:

1. Buchhalter Narciß Nahlenz, T. 2. Arbeiter 
Franz Wielewicki T. 3. Landbriefträger Hermann 
Deh, T. 4. Tischler Wladislaus Wludarski, T.
5. Hilfsweichensteller Konrad Schikorowski, S.
6. Schuhmacher Gustav Klemp,S. 7. Krankenwärter 
Bruno Podewicz, S . 8. Arbeiter Severin Mar- 
czinkowski, S . 9. Tischlermeister Samuel 
Frnger, S. 10. unehel. S. 11. Arbeiter Peter 
Kruczinski, T. 12. Maurer Alexander Broj- 
dowskl, T. 13. Maschinenschlosser Hermann Hofs- 
mann, T.

i ^  . d) als gestorben:
1. Konrad Schlkorowski, V, S t. 2. Ortsarme 

Wittwe Justine Wisniewski, 66 I .  3. Rudolf 
Schiemann, 9 M. 4. Helene Wisniewski 6 I .  

o. zum ehelichen Aufgebot:
1. Stellmacher Stephan Gutfeld und Rosalie 

Roeder.
ä. als ehelich verbunden:

1. Lehrer Gustav Boeske-Korritowo nnt Alma 
Schulz. __________  ^

M i s s  M s i i  8 M M k i
-.m tle iil

illuster
aukVsrlanAen 
franko'IH8ÜLU8.

„ «lop.Hr. „
cvtlvii, vvrrxl. tzual., äop.br.

6 Air. Wrsetlstotf . . rnm Lleiä ttlr 1,68 Ak.
6 „ 8vnuu«r-?iouvvLuie ,, ,, ,, 2,1V „

2,7V ,, 
3,9V ,,

l^oäernste Kleiäer- u. 8lou8en8lotke
in grösstsr ^usvvabl 

versenden in einselnen Netern kraneo 
ins Haus.

lMMlM L 6a., kiLllttutt r. Ii.>
Versandhaus.

LeparatadtbeilunA für H errenstoüe:
8tv1k rum ALNLov änruz titr 3,75 !VK.
l-dvriot „ „ ,, „ 5,85 „

L W j M W l '  kktzl'lK -IM tzM ,
Ziehung 25. Mai, vt»N. weil Lose und verhältnitzmüßig G e w in n e . 1 0  komplett bespannte
Equipagen, darunter 1 4 ?  edle ostpreußische Luxus- und Gebrauchspferde, 8 4 4 3  massive Silber-gegenstände. Lose L 1 Mark,
1i Lose 10 Mark, Losporto und Gewinnliste 30 Psg. extra, empfiehlt die General-Agentur i .  I» , , Kantstraße 2,
sowie in die Herren-4V«kr*-' O .

Die außergewöhnlich hohen und noch andauernd 
steigenden Spirituspreisc veranlassen uns, einst­
weilen den Ladenpreis für

Spiritus 801o pr. Liter 1,30 Mk.,
Korn 401» „ 65 Ps.,
Brennspiritus „ „ 45 Ps.

s e s tz i ,s e tz e n .

w. 8uI1an. 6. Uirsefffsili. llilareus Uenius. 
Larl kilatitiks. 1. ükurrynski. Usrrmann Dann. 

Läuarö l-issner. k. klitr. L. 8oliumann.
1. llüonllel.

Kummi-Iiselnikokkn
UUtl

Xveiisn-Huflkgerstolfö
empüelüt

kueti «Viüükl k i M .

L o s e
zur Königsberg. Pferdelotterie.

Ziehung am 10. Mai cr., Haupt­
gewinn 1 kompl. 4sp. Landauer, 
k 1,10 Mark,

zur 21. Stettiner Pferdclotterie,
Ziehung am 17. Mai er., a 
1,10 Mark,

zur 2 Kerliner Pferdelotterie,
Ziehung am 8. Ju n i er., a 
3,30 Mark 

sind zu haben in der
krpr-iliim drr .Lhoraer Hrrlsr*

werden billig und sauber angefertigt 
in der Bau- und Kunstschlosserei von 

N. Mellienstraße 58.

M atratzendrells, Möbelstoffe, Wagen­
tuche, Wagenripse, Wagenteppiche, 
Marquisendrells, Franzen und

Schnüre, Gurte, Bindfaden, Sprung­
federn und Nagel, sowie Cocos und 
Linoleum zu billigsten Preisen empfiehlt

v s n j s m i n  O o k a , Culmerstr. 20.

Ein Repositorium
zu verkaufen Gerechtestraße 30, pt. r. 
Kl. Wohnung zu verm. Neustadt 12.

Feuersichere, schMuipfeuiie P M  - Trecke»-MM
»»WWW» mit Eisenrohrverspanuung! M » »»»»»

llV IT N r -8864^ 884EVsS
I »  den letzten 2 Jahren ca. 250 WO Quadratmeter ausgeführt.

D ich W  s rn l i -W d ,
Eindringen von Miasmen, Ungeziefer und Feuchtigkeit, und können nach wenigen Tagen gestrichen 
bezw. tapezirt werden. Riegel und Zwischenpfosten sind überflüssig; trotzdem können die Wände 
in beliebiger Höhe und Länge ausgeführt werden. Rasche Ausführung zu jeder Jahreszeit, fast 
schmutzlos. Diese Wände stnd vielfach bei fiskalischen und städtische» Kehärden aufgekellt

«nd finden anhcrordrntiichen Keifall.
Preise sehr mäßig. Ausführliche Prospekte und Gutachten Vvn Autoritäten stehen zur Verfügung. 

Die Wände werden von mir fabrizirt, und aufgestellt und bin gern bereit,
Aufträge in Empfang zu nehmen.

V v r  L«lLvNLii»I»»Ovr k ü r 01« k r s i n «  V k v ri» , 8 t r » 8 k a r x  a  U r ie « « » :
^ » « 1  L L v I r t v i ' -  D a u g e s c h ü f t .

M utige L eute senden Kost un d  ! sLLut möbl. Zim. mit sep. Ging. v.sos. 
L o g is  billigst Gerstenstr. 6, pt. > ^  od. 1. Mai z. v. Gerstenstr. 14.

möbl. Zimmer s o f o r t  zu ver- 
^  miethen. Culmerstr. Nr. 15, I.

VorrüM edv ckurvd sparsamen Verdraued 
sioll LusreroknsQcls ^Lsobsoiks.

Lrvsze k n p M il s  sn keil uiilj Arbeit.
Oiedt äer Wä8ebe 8e1b8l einen

LUßtzuedravn arom atiseken Ktziuelr.
al8 Lvlltzttv-Keikv ru empkeblen.

^VarmuiA v o r  I^acüalim uoA en.
Vu nruLäer^ertbixe ^aekatilnunFen im 

lanäel vorkommen, keaekte man ênsm, 6at8 jeäes 
rekle" Stück meine volle kirnm trä§t!

V̂ erLauk »n Orl^inal-kackeieo vva 1, 2, 3 uaii 6 kkuaä.
. ' uriä K ?f6.-?ae^vis mit üratisbeila^o eiovs Ltiletkvs tsiasr 
i oiltzttieselks). sowis in oirlLslrioa 8 iUe1t6ll.

VsrlL0.nksst;yI1^n clvrerd «wie odi§6 ^Kdilüunk) lOenntlietr.
baden In bei:

1. O. ^Lolpd, 
^nüei8 L Oo., 
k. Lexäon,

Lnxo Olaass,
N. LaU8L1,
N. LnllL8lein v. 08lv>v8di,

ÄlnLurkienleL, 
Ind. ^ l 8k o r 8k i,

8. 81mon-

knnl IVrllde, 
L. IVeber, 
kaul IVeder.

Vertreter:
In Wloolrvi' bei: llruno Vaner.

O ü l s ,  Agenturen, lVIarkl.
Nbenso -rvis äie IVascbseikenkabrikate äer k'lrma. Oebmißs-̂ Veiälieb sinä nucb äeren Lr26NAni886 In 

icollvttvnssifsn nnä Pspfümveisn Aan2 bervorraKenä; äi686lben bieten einen prei^ertben, vor- 
2Üßs11cben Lr88.tr Mr äie äurcb äie hoben Zölle vertbeuerten .̂U8lanä8kabri1rLt6 unä man verlange 
überall äie Narbe Vvkmlvk-Nksliirlvk.

Zss A»H»tt«»B-M»g»;i»
für

M ö b e l ,  S p i e g e l  u n d  
P o l f t e r w a a r e n

von

L .  H o l i a l l ,
Schillerstratze 7, Schillcrstatze 7

empfieblt Ä».
seine großen Borriilhe in allen Holzarten und A  
nenesten Mustern in geschmackvoller Ausführung ^  
unter Garantie nur g ed iegener und g u te r  H 

Arbeit zu den b illig s te n  Preisen. rH

Eigene Tapezierwerkstatt und Tischlerei 
im Hause.

C u A L r O a v
^rrtl. empfofflen dlur in ?aclceten. 
Überall leauflicti. Versuchet clie 

Kecepte aus 6en ?acketen.

sowie wollene Gegenstände rc. werden gegen 
Mottenschaden zur sorgfältigst«: Ausbewahrung 
in großen luftigen Räumen angenommen.

 ̂ 0. Kürschnermeister, Breitestr. 5.

Druck und Verlag vou L. DombrowSki iu Thoru.


